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Dreibundpolitik.
Wenn dem augenblicklichen Beſuch des öſterreichiſchen

Miniſters des Auswärtigen Grafen Goluchowski in Berlin
allerorten eine große Bedeutung mit Bezug auf die inter
nationale Politik zugeſprochen wird, ſo et wir bereits an
leitender Stelle am Montag Abend ausgeführt, wie groß uns
die Wichtigkeit erſcheint, die man dem Berliner Aufenthalt des
öſterreichiſchen Staatsmannes beizulegen allen Grund hat. Ge
rade der Umſtand, daß die Reiſe Goluchowskis
Schlag auf Schlag folgte auf das Unglück der Italiener in
Abeſſynien, verleiht derſelben doppelten Werth, bildet ſie doch

eradezu ein „Mene Tekel“ für unſere franzöſiſchen und ruſſiſchen
achbaren, deren Tagespreſſe ſich vor Frohlocken darüber, daß

das feſte Band des Dreibundes gelockert, wenn nicht zerriſſen
ei, gar nicht zu laſſen wußte. Triumphirend riefen die Pariſer
lätter aus, Jtalien ſei vernichtet und da

der Dreibund aus drei beſtehen müſſe, von
denen jetzt eines fehle, ſei der Dreibund mit vernichtet. Aus
der Art und Weiſe, wie man in Frankreich den Gegenſtand
er e möchten wir eher einen Schluß darauf ziehen, wie
krank Frankreich, als wie krank Jtalien e Jn einer Nation,
die ſo befliſſen iſt, über das Unglück anderer Staaten Jubel-
lieder I timmen, kann man des eigenen Glücks nicht ſicher
ſein. Jtalien iſt von einem ſchweren Unglücksfall betroffen worden,
aber andere Völker haben ſchwerere Unglücksfälle durchge-
macht und haben ſich wieder erholt. Auch Italien wird ſich
wieder erholen. Deutſchland und Oeſterreich ſind nicht in der Lage,
Italien unmittelbar zu helfen, und eine ſehen wird von ihnen
auch nicht in Anſ genommen. Aber ſie werden Jtalien
ihre Freundſchaft bewahren und mit ihrem guten Rath, wenn
er in Anſpruch genommen werden ſollte, nicht zurückhaltend
ſein. Was aber den Dreibund anbetrifft, iſt er für den

für welchen er geſtiftet wurde, für den Zweck, den
rieden au T zu erha noch immer hinreichend ſtark.
in e daran, über den vermeintlichen Zuſammenbruch

des Dreibundes ſich zu freuen, hätten nur diejenigen, die den
Frieden nicht wollen. Und dieſe werden, wenn der erſte Rauſch
der Worte vorüber iſt, zu der Ueberzeugung gelangen, daß ſie
eine falſche Rechm anfgemacht en.

inen guten Eindruck in Jtalien e ſicherlich die
Energie machen, mit welcher in der „Nord d. Allg. Ztg.“
die thörichten Erörterungen gewiſſer dreibundfeindlicher Blätter
zurückgewieſen werden mit warmem Ton wird es hervor
ehoben, daß für Deutſchland und OeſterreichUngarn dieSe des Krieges in Abeſſynien keinen Einfluß auf die
tellung Jtaliens im Dreibunde ausüben können.

„Jn den Kreiſen, welche über die internationale Politik zu ent
ſcheiden haben“, ſo heißt es in dem betreffenden Artikel, „iſt man
weit entfernt, dem Unfall von Aduag die Bedeutung beizumeſſen,
welche eine ſenſationslüſterne Preſſe dieſem Vorkommniß zu geben
ſucht. r die Waffenehre wird die Großmachtsſtellung
Italiens von dem Umſtande berührt, daß eine Truppe ungefähr von
der ziffermäßigen Stärke einer Diviſion im fernen Afrika helden-
müthig, aber unglücklich gefochten hat. Geſtern Abend iſt Graf
Goluchowski in Berlin eingetroffen. Dieſer Beſuch ſteht mit den
Vorgängen in Erythräa in keinem urſächlichen Zuſammenhange.
Wenn jedoch in dem auf gemeinſame friedliche Intereſſen gerichteten
perſönlichen Gedankenaustaſche der leitenden Staatsmänner beider
Reiche auch die Lage J berührt werden wird, ſo wird es nichtunter dem Geſichtepunkte geſchehen, daß an eine Lockerung der Be

ziehungen zu dem Dritten im Bunde gedacht würde. Man muß doch
in ungewöhnlichem Maße naiv ſein, um auf den Gedanken zu ver

fallen, Herrſcher wie Kaiſer Wilhelm und Kaiſer Franz Joſf,
könnten ſich beifallen laſſen, in einem Augenblick, wo einem Bundes
Fuoſen eine ſchmerzliche Prüfung auferlegt iſt, die große Frage in

ä zu ziehen, ob demſelben Treue zu halten ſei.“i ehe Baſts bewegen ſich die in den leitenden
Kreiſen Oeſterreichs herrſchenden Gedanken das offiziöſe
„Wiener Fremdenblatt“ ſchreibt mit Bezug auf den Berliner
Aufenthalt des Grafen Goluchowski: Das Bewußtſein der
unlösbaren Zuſammengehörigkeit zum Schutze des Friedens
und der geltenden internationalen Rechtsordnung ſei in beiden
Reichen bereits zum politiſchen Dogma der Völker geworden
und biete den Staatsmännern ein feſtes, unverrückbares
Element ihrer Politik. Der Anſchluß Jtaliens an dieſen Bund
habe naturgemäß die große Schöpfung der Friedenspolitik voll
endet, die nunmehr unter der treuen Hut der Staatsmänner
ſtehe. Aus gleichen Zielen und gleichen Aufgaben erwachſen
und in feſten Ueberzeugungen wurzelnd könne dieſer Bund am
allerwenigſten durch ein momentanes Mißgeſchick, das einem
Theilnehmer zugeſtoßen, erſchüttert werden, er könne nicht von

ufälligkeiten abhängig ſein und nicht durch augenblickliche
wiſchenfälle alterirt werden.

Jm Gefühl der durch gleichartige Zwecke begründeten Zu
ſammengehörigkeit, in der Empfindung einer naturgemäßen
Nothwendigkeit liege die Bürgſchaft für die Dauerhaftigkeit des
Dreibundes, der auch weiterhin einen Schutzwall des allgemeinenFriedens, wie auch der ſpeziellen Imerhen der Verbündeten

bilden werde, der aber die Mitwirkung keiner Macht ausſchließe,
die aufrichtig gleichen Zielen zuſtrebe. Alles deſſen werde ſich
die Welt durch die Reiſe Goluchowski's nach Berlin neuerdings
bewußt werden, und dieſe Thatſache allein habe nach den ver
ſchieden gearteten Erſcheinungen der letzten Tage einen nicht
leicht zu unterſchätzenden Werth.

Jn England ſcheint man übrigens wieder einlenken zu
wollen, nachdem die geſtrigen Londoner Abendblätter lebhaft
den Gedanken der Auflöſung des Dreibundes commentirt hatten.
Wir erhalten darüber folgende Drahtnachricht aus London:

Heute beſpricht „Morningpoſt“ die jetzige europäiſche Lage wieder
ausführlich und meint, Deutſchland und Oeſterreich würden Italien
nicht verlaſſen. England ſei ebenfalls bereit, die Intereſſen des
Dreibunds zu vertreten. Wenn Lord Salisbury eine diesbezügliche
offizielle Erklärung abgeben würde, ſo könnte dies zur Aufrecht
erhaltung des europäiſchen Friedens bedeutend beitragen.

Offenbar macht England jetzt wieder Anſtrengungen, ſich
Deutſchland und dem Dreibunde zu nähern. GrafGoluchowski
wird dabei vielfach als der Vermittler bezeichnet. Mit der
dreibundfreundlicheren Haltung Englands ſtimmt das auch
überein, wenn die Daily New s“ aus Rom melden
Londoner und Berliner Bankiers boten der italieniſchen Re
gierung eine niedrig verzinsliche Anleihe an, welche jedoch ab
elehnt wurde. ie italieniſchen Banken ſind bereit, der
egierung, wenn nöthig, große Summen zur Verfügung zu

tellen.

Die groß ſtädtiſchen Sozialreformer.
Die J hat der deutſchen Bevölkerungerſchreckende Bilder großſtädtiſchen Elends gezeigt, eines Elende,

wie es eben nur in denjenigen Gemeinweſen vorkommen kann,
in denen das „freie Spiel der wirthſchaftlichen Kräfte“ als
höchſte Forderung und die Jagd nach reichem materiellen Be
ſitze und nach materiellen als der Hauptzweck des
Lebens gilt. Wenn die Großſtadtpolitiker alſo ernſthaft in eine
Sozialreform eintreten wollten, ſo könnten ſie ganz geräuſchlos

im eigenen Hauſe mit wohlthätigem Erfolge den Anfang machen:
allein die freihändleriſche Wirthſchaftslehre läßt die Sozial-
reform im eigenen Hauſe nicht zu.

Zu verwundern war es darum keineswegs, daß die demo
kratitch freiſinnigen Parteien, mit Ausnahme der Rickert,ſeſchen
„Vereinigung“, bei den Konfektionsdebatten im Reichstage ver
legen geſchwiegen haben, während ſie ſonſt nicht verſäumen, bei
paſſenden und unpaſſenden Gelegenheiten ihr Sprüchlein zu
Gunſten „Unterdrückter“ herzuſagen und in dieſer Beziehung ſo
gar mitunter eine ſtarke „Entrüſtung“ darüber zeigen, daß das
Elend noch immer nicht aus der Welt geſchafft iſt. Herr
Rickert hat zwar nicht geſchwiegen das wäre ihm wohl
auch F o angekommen allein er, der es ſonſt liebt,
der „Geknechteten“ und „Bedrückten“ ſich anzunehmen, hatte
nur Worte der Beſchwichtigung, handelte es ſich doch um
das Elend von Leuten, die zur größeren Ehre der „nationalen
Exportfähigkeit“ darben und hungern müſſen.

Jn dieſer Lage befindet ſich nun zwar die deutſche Land
wirthſchaft auch, weſen ihre Angehörigen noch nicht ſo
völlig ausgeſogen ſind wie die Konfektionsarbeiter. Allein
nichtsdeſtoweniger zeigen ſich die Herren Großſtadtpoliker, die
im eigenen Hauſe vor re bittern Elend die Augen ſchließen,
als begeiſterte Sozialreformer, wenn es ſich um das platte Land
handelt. Auch die Enthüllungen des Konfektionselends haben
die Neigung jener Großmüthigen, das „Elend“ der „Geknech-
teten“ auf dem platten Lande abzuſchaffen, nicht verringert.
Jm Gegentheil; faſt ſieht es ſo aus, als ſollte wieder einmal
der Blick der Welt von dem thatſächlichen großſtädtiſchen
Der auf ein angeblich größeres ländliches Elend abgelenkt
werden.

Während aber dieſe Herren Sozialreformer die Mißſtände
im eigenen Hauſe theils beſchönigen, theils entſchuldigen, wäh-
rend ſie achſelzuckend dem Verlangen auf Abhilfe gegenüber
auf die „ſich ſteigernden Armenbudgets“, auf die
„Aſyle“ und „Volksküchen“ hinweiſen, haben die Landbewohner
niemals geleugnet, daß bedauernswerthe Mißſtände auf
Lande beſtehen und haben ſie ſtets den redlichen Willen gezeigt,
nach Kräften abzuhelfen. Sind die Reformen dort bis jetzt
beſcheiden aufgetreten, ſo lag das nicht am Mangel an gutem

an der üblen der Landwirthſchaft, die
eben auch darunter leidet, daß man dem deutſchen „Jnduſtrie
ſtaate“ die „Exportfähigkeit“ erhalten und ſtärken wollte und
die ihre Arbeiter mit Vergnügen beſſer ſtellen möchte, wenn ſie
dazu in der Lage wäre.

Die Großſtadtpolitiker haben darum auch Unrecht mit der
Behauptung, daß die „Agrarier“ nur ſolange für Sozial
reformen ſchwärmen, als dieſe das platte Laud nicht berühren
Sie ſind gerade im eigenen Hauſe von je geborene Sozial
re former wie denn auf dem platten Lande Alters und Jn
va lidenverſorgung ſchon lange beſtand, bevor ſie in ſo mangel
e Weiſe geſetzlich eingeführt wurde. Die Lage der Land
arbeiter iſt unleugbar, ſo mancher Mangel darin auch zu
beklagen iſt, immer noch bei Weitem beſſer und vor allen Dingen
geſicherter als die der großſtädtiſchen Arbeiter.

Gewiß würden auch die „Agrarier“ keinem Großſtadt-
politiker die Bethätigung des Wohlwollens für die Landarbeiter
übelnehmen oder beſchränken wollen, inſofern die großſtädtiſche
Sozialreform nur ehrlich gemeint wäre. Die Ablenkung der-
S aber von den viel reformbedürftigereren ſtädtiſchen Zu-
tänden auf die des platten Landes zeigt, daß auch dieſe Seite

der freiſinnigen politiſchen Thätigkeit eine rein tendenziöſe, auf
die Handelsintereſſen zugeſchnittene iſt.

(Nachdruck verboten).

Vergeltung.
Novellette von E Merk (München).

Sie war wie ein junges Pferdchen, das einſam in einem
engen Pferch eingeſchloſſen in toller Ungeduld nach Freigeit ver
langt. Das kluge braune Auge, der unbändige Haarſchopf,
der immer wieder in die Stirne fiel, die elaſtiſche von Lebens
luſt vibrirende Geſtalt! Oder man konnte ſie auch vergleichen
mit einem wilden Sin den man mit beſchnittenenFlügeln in einen Hühnerſtel ſperrt hatte. Waren das lang
weilige Hühner Die Tante ſawatte und eiferte beſtändig in

ihrer altjungferlichen Wichtigthuerei und Kleinlichkeit, der
Vater war ein griesgrämiger Geizhals, der ſeine Stunden inpedantiſcher Einſormgteit abhaſp und es als unerhörten

Erzeß anſah, wenn einmal, auch an den wärmſten Sommer-
abenden, um neun Uhr nicht tiefe Nachtruhe herrſchte.

Man wußte wirklich nicht, wie die feurige gwhenährige
Na mit ihrem kecken Muth und ihrer kraftvollen Friſche in
dieſe Umgebung gerathen war. Rudolf Berger war der erſte

ann, denn ſie kennen lernte, ein Muſiker der auf einem be-
nachbarten Gute bei einem leidenden Fürſten für einige Wochen
u Gaſte weilte, um dieſem täglich ein paar Stunden vorzu
pielen. Jn ihr Haus allerdings kam er nicht. Jhre völlig
abgeſchloſſene Lebensführung entſprach dem alten Kloſterbau,
in dem ſie wohnten.

Ganz zufällig entdecke Rudolf das reizvolle junge Geſchöpf
inter der grauen Mauer. Erſt warf er Blumen hinüber, dann
ang er auf dem einſamen Wege, der vorüberführte, irgend
einen abgedroſchenen „Schmachtfetzen“. Am Ende des Gartens
tand etwas erhöht ein Sommerhäuschen, ganz von Pfeifen-

ut überwuchert. Sie ſpähte ſchen hinaus. Er ſaß auf
einem wilden Kirſchbaum und ſchaute zu ihr hinüber. Später
ſchwang er ſich auf die Mauer hevab, und ſie unterhielten ſich
miteinander. Bequem war's nicht, aber romantiſch. Der große
ſälle Garten, das ſchlanke Mädchen in dem grünen Rahmen
er kam ſich vor wie Romeo in der Balkonſzene. Und ſie! Ach,

Treue verlobt.
Rudolf überließ es ihr, dem Vater die überraſchende Mit

theilung zu machen, daß ſie einen Bräutigam habe,
einen mittelloſen Muſiker, der auf ſeinen Segen

ffe. Der Vater brummte ein barſches „Nein!“ und
ügte kategoriſch hinzu: „Aus dem Unſinn wird nichts!“ Dann

war für ihn die Sache abgethan. Nicht ſo für die Jungen.Rudolf fand, daß ſeine geliebte Jka die Plücht habe, ſich gegen
ſolch harte Tyrannei guſhulehnen, daß irgend etwas

müſſe, um den elterlichen Trotz brechen. Er ſprach viel
von freier Selbſtbeſtimmung des Menſchen, von dem ewigen
Rechte der Leidenſchaft. Er rieth Jka, das u Haus zu
verlaſſen und ſich in der Großſitadt eine Stelle zu ſuchen, bis
er in der Lage ſein würde, ein Heim zu gründen. Wenn der
Alte ihren Ernſt ſehe, würde er z Kreuze kriechen.

Jn der Zeitung fand ſich eine vielverſprechende Annonce.

Jn einem feinem r wurde ein dendegebildetes Fräulein geſucht. Auf Jkas Anerbieten kam der
Beſcheid, die uns Dame möchte ſich vorſtellen. Es gruſelte
dem i en Kinde wohl ein wenig. Aber ein Tropfen
Zigeunerblut rumorte in ihren Adern. Von dem Kampf um
die Exiſtenz hatte ſie ja keine Ahnung. Jhr ſchien nur alles
Paradies, was draußen lag in der großen, weiten Welt. Und
ſo ward beim Abſchied an der Gartenmauer beſchloſſen, daß ſie
ihm folgen ſollte in einigen Tagen.

„Auf Wiederſehen gelobte ſie, halb zitternd, hab ſelig,
wie ein gefangener Vogel, dem man den Käfig öffnet.

So lange er die grauen Mauern noch ſah, hinter denen
ſeine hübſche kleine Braut weilte, blieb er in der romantiſchen
Stimmung. Als er der Stadt näher rückte, überkam ihn eine
gewiſſe Beklemmung, als erwachte er aus einem Rauſche, in
dem er Dummheiten geſchwatzt hatte. Auf ſeinem Tiſche lag
die telegraphiſche Anfrage eines kleinen Stadttheaters, ob er
den erkrankten Kapellmeiſter erſetzen und ein paar Opern

dirigiren wolle Die erſte Stellung, die man ihm bot! Es
war höchſte Zeit! Er mußte ſofort abreiſen, wenn er recht
eitig eintreffen wollte. Bis Jka kam, konnte er wieder zurückin oder er konnte ihr Botſchaft ſenden. Auf ſolche Ge
ſchichten durfte er jedenfalls nicht Rückſicht nehmen, wenn es
ſich um ſeine Zukunft handelte. Er ſah ſich ſchon, wie er,
umgeben von ſeinem Orcheſter, elegant, ſicher, feurig den Takt-
ſtock regierte; er hörte ein Beifallsklatſchen in ſeinen Ohren
und probierte vor dem Spiegel, während er ſeinen Anzug
ordnete, die liebenswürdigſte Verbeugung.

Eine wahre Hetzjagd von Aufregungen Die eilige Fahrt,
die Vorſtellung bei den maßgebenden Perſönlichkeiten die
Probe, die erſte Aufführung, die er zu leiten hatte! Er fand
thatſächlich erſt nach ein paar Tagen Zeit an Jka zu ſchreiben
und ſie zu bitten, ihren Entſchluß zu verzögern. Er legte ihr
nun ernſtlich an's Herz, ihren Schritt gründlich zu überlegen.
Der Gedanke quälte ihn ja einigermaßen, ob der Brief auch
rechtzeitig in ihre Hände gelangt ſei aber er tröſtete ſich:
Ach was, ſie iſt überhaupt nicht fort! Es iſt ja Unſinn. So
was träumt man in einer thörichten Stunde. Aber man thut
es nicht! Nein, ein vernünftiges Mädchen thut nichts Un-
kluges. Er bekam an dem kleinen Theater die Stelle als
zweiter Kapellmeiſter und kehrte nun in die Großſtadt zurück,
um ſeine Sachen zu ordnen. Seine Hauswirthin erzählte ihm
mit ſehr mißbilligender Miene, ein junges Fräulein ſei dage-
weſen, um nach ihm zu fragen. Sie habe ihr aber erklärt, daß
ſie gar nicht wiſſe, wann er zurückkommen würde. Damenbe-
ſuche bei ihren Miethern, das könne ihr nicht paſſen.
Ein grobes Couvert mit grober Schrift fiel ihm in ſeinem
Zimmer in die Augeu. Es enthielt ſeinen eigenen, an
Jka geſchickten Brief mit der Aufſchrift: „Wird ungeleſen
retournirt. Meine Tochter hat gegen meinen Willen meinHaus verlaſſen, um ſich auf eigene Füße zu ſtellen. Sie ſoll

es nur probiren! Jch kümmere mich nicht mehr um das
rebelliſche Kind. Das zu Jhrer Kenntniß.“

So war das dumme verliebte Ding alſo wirklich fort
Er lief ärgerlich nach dem Salongeſchäfte, in dem ſie ein



Jn Rorddeutſchland iſt dies hergebrachter Weiſe noch viel
mehr der Fall als im Süden. Jn unſeren Oſtprovinzen, wo
bekanntlich die Lage der Beſitzer die am wenigſten beneidens
werthe iſt, hauſiren freiſinnige Agitatoren mit ſozialpolitiſchen
Reformen, in den norddeutſchen Großſtädten aber haben ſie ſich
noch nicht einmal zu denjenigen ſozialreformeriſchen Schrittenentſchließen können, durch die ddeulſche Kommunen e

verſuchen, der Arbeitsloſigkeit entgegenzutreten. Jn Berlin
baut man einen „Meßpyalaſt“, hält darauf ſeitens der
Stadtvertreter feierliche „Weihereden“ und denkt garnicht daran,
das thatſächliche Arbeiterelend anders als durch Aſyle und
Volksküchen zu bekämpfen. Dafür aber predigt man die Sozial
reform auf dem platten Lande.

Das iſt eine Art von Sozialreform, die ja für die Groß-
ſtadtpolitiker recht wohlfeil iſt; allein die Unthätigkeit dieſer
Herren gegenüber den r im eigenen Hauſe macht das
„Wohlwollen“, mit denen ſie auf anderer Leute Koſten um ſich
werfen, recht verdächtig. Es die Sozialreform mit doppeltemBoden e die die freiſinnig- enokrathchen Wohlthäter der
Menſchheit ſich begeiſtern.

Deutſches Reich.
Der Reichstagsabgeordnete und Mitglied des Vorſtandes

des „Alldeutſchen Verbandes,“ Prof. Ernſt Haſſe, unterzieht
in den „Alldeutſchen Blättern“ die Frage der Vermehrung
unſerer Flotte einer längeren Betrachtung in der es heißt:

„Nach Ueberwindung der Anſchauung, daß man auch Kriegs
ſchiffe da zu kaufen hat, „wo es am billigſten iſt,“ kann es heute
als ſelbſtverſtändlich gelten, daß der Bau deutſcher Kriegsſchiffe nur
in dem Maße gefördert werden ſollte, als die Entwickelung deutſcher
Schiffswerften und deutſcher Walzwerke für Panzerplatten dies zu
läßt. Dieſe Anſtalten müßten allerdings bald an Erweiterungen
denken, ſchon auch um in der Wage u ſein, fremde Auf-
träge anzunehmen, wie diejenigen, die ſich aus den heutigen
n e Japans und Chinas ergeben. Heute beruht die

eiſtungsfä. igkeit unſerer Marine vor Allem auf ihrem hervor-
ragend tüchtigen Perſonal an Offizieren und Mannſchaften. Eine
Vermehrung der Schiffszahl nützt uns nichts, ſo lange wir dieſen
Zuwachs nicht bemannen können. Andererſeits iſt es die Nation
Weg tüchtigen Seeleuten ſchuldig, ihnen an Stelle „alter Kaſten“

aterial von allererſter Güte unter die Füße zu geben. Aus
dieſen Einſchränkungen ergiebt es ſich ſchon, daß die Flottenver
mehrung ein verhältnißmäßig langſames Tempo einſchlagen muß,
wenn auch ein ſchnelleres als bisher. Vollzieht ſich aber der Schiffs
dau allmählich, ſo brauchen wir auch keine großen Anleihen zu dieſem
Zwecke, und ſteht daher auch der Gedanke an eine zweihundert oder
ar fünfhundert Millionenanleihe, der hier und da aufgetaucht

n mag, für uns gar nicht zur Frage. Jm Gegentheil bei dem
langſamen Tempo des Schiffsbaues und dem ſchnellen Tempo
des Veraltens der Schiffe müßten wir mit der Gewohnbheit
brechen, einen Theil des Marinebedarfs auf Anleihen zu über
nehmen. Der Marinebedarf ſollte mehr als jeder andere Reichs
bedarf aus den laufenden Einnahmen gedeckt werden. Alles in
Allem Wir haben der im deutſchen Volke erfreulicher Weiſe ſich
mächtig regenden Bewegung für die Verſtärkung der deutſchen
Marine und einem neuen Flottenbauplan ſelbſt in Vorſtehendem
feſte Ufer Aber innerhalb dieſer Ufer iſt eine lebhafte
Bewegung, iſt ein mächtiger Fortſchritt möglich.“

Jmpfgeſetzliches. Jn dem Reichstage hat augepblicklich in
der Reihe der Jnitiativ- Anträge ein von Mitgliedern verſchiedener

arteien geſtellter Antrag den Vorrang, der das Jmpfgeſetz abge
chafft wiſſen will. Hauptſächlich gehören zu ſeinen Unterzeichnern

antiſemitiſche und ſozialdemokratiſche Abgeordnete, jedoch verdient
ausdrücklich hervorgehoben zu werden, daß es nicht gerade die Führer
der ſozialdemokratiſchen Fraktion ſind, welche ihre Unterſchriften zu
dieſem Antrage hergegeben haben. Die Beſtrebungen, welche dieſen
Antrag veranlaßten, und welche auch ſeit Jahren ſchon in r
dem Reichstage zugegangenen Petitionen ihren Ausbruch gefundenden ſind es wenn werth, endlich einmal eine gründliche

eleuchtung und Abfertigung denn an dieſer iſt nicht zu zweifeln
zu finden, auf daß die unglaublich zähe und gedankenloſe Agitation

auf Abſchaffung des Jmpfgeſetzes endlich zum Schweigen gebracht
werde. Von demſelben Gefühl iſt offenbar die Reichsregierung beſeelt
geweſen, als ſie vor ein paar Tagen im „Reichsanzeiger“ an hervor
rxagender Stelle auf die ſoeben vom Reichsgeſundheitsamte verfaßte
Denkſchrift über die geſundheitliche Bedeutung der Schutzvocken-
impfung die Aufmerkſamkeit lenkte. Wem ernſtlich daran liegt, ſich
über die Frage zu unterrichten und ſich über die Berechtigung und
Tragweite der Klagen über „Jmpfſchädigungen“ klar zu werden,der möge das Studium dieſer Dentſchrift nicht verabſäumen. Nament-

lich ſei das den Gegnern der Zwangsimpfung angerathen, die
nicht müde werden, auf Grund vereinzelter, theils wirklicher,
theils vermeintlicher und in jedem Falle übertrieben dargeſtellter
ungünſtiger Nachwirkungen der Jmpfung über dieſe den Stab zubdrechen. Das Reichsgeſundheitsamt hat ſich durch dieſe ſeueſe

Publikation unzweifelhaft ein ebenſo e Verdienſt erworben wie
unlängſt durch die Bekanntgabe des Ergebniſſes der amtlichen Unter
ſuchungen über die (vermeintliche) große Schädlichkeit der
importirten ruſſiſchen und ſonſtigen ausländiſchen Getreide

dem

an

Unterkommen hatte ſuchen wollen. Es war ein eleganter
Cigarrenladen, in dem ſehr geputzte en Damen als behendeVerkäuferinnen angeſtellt wurden. Er erkundigte ſich ws der

ungen Fremden. Man lachte. Nein, die Unſchuld vom Lande
tte nicht die gewandten Manieren gezeigt, die ſie von ihren
äuleins fordern müßten. Wohin war ſie gegangen

Mutterſeelenallein in der fremden Stadt! Ein paar Tage
lang verbrachte er wirklich einen großen Theil ſeiner Zeit da
mit, nach ihr zu ſuchen. Dann aber ſagte er ſich: ſie müſſe
ja zu ihrem Vater e ſein, wenn m nur ein Fünkchen
Verſtand übrig geblieben war. Ganz i war es ihm
reilich nicht zu Muthe. Aber er hatte viel zu thun Neue

Menfchen, ein neuer Wirkungskreis Man vergißt ja ſchnell
heutzutage. Wozu ärgerliche Erinnerungen

Mehrere Jahre waren J en. Rudolf hatte ſchoneinen ganz guten Namen als uſter, aber ein behagliches

Heim, eine geſicherte Exiſtenz beſaß er noch immer nicht. Da-
zu fehlte ihm die wohlhabende junge Frau, nach der er mit
C ſuchte. Einmal war er im Sommer zur Zeit der Aus
ſtellungen in die Großſtadt zurückgekehrt, in der er früher ge
lebt hatte. Jn einer Wagner Oper lernte er ein hübſches
Mädchen kennen, eine Rheinländerin, die bei Verwandten zu
Beſuch weilte. Das Fräulein gefiel ihm ſehr wohl, und als
er erfuhr, daß ſie die einzige Tochter einer ſehr vermögenden
Familie ſei, verliebte er ſich ſofort in ſie, mit verzehrenderSehnſucht Er hatte Glück. Die reizende blonde Olga zeigte

ſich ſeinem Werben geneigt und wollte blos den Eltern ihre
Einwilligung abſchmeicheln, ehe Rudolf hinreiſte, um ſich feler
lich als Freier vorzuſtellen.

„Bis jetzt iſt mir niemals eine Bitte abgehen worden,“
ſagte ſie lächelnd. „Mein Vater iſt ja ein biéchen wunderlich.
Er hält ſich für den erfahrenſten Menſchenkenner und behauptet,
ſofort einem völlig Fremden den Charakter vom Geſicht ableſen

r e n e z Jhnen er Ja gutein. Er braucht nur Jhre Augen zu ſehen. Sie müſſen un-bedingt Jhr Bild mit einſchicken.“ ſ

haftenden Bakterien. Je iſſer dieſes Verdienſt des Reichsgefund-
heitsamts iſt, deſto erwünſchter iſt es auch, daß der Reichstag ſich
baldmöglichſt mit der Angelegenheit beſchäftige, damit dieſe nachge
rade der e en wüſten Agitation entzogen werde und aus
der öffentlichen Diskuſſton verſchwinde.

Ein Kenner der Landwirthſchaft. Die „Staatsb.

Ztg.“ r„Ein eigenthümlicher Freund der Landwirthſchaft iſt der Abg.
Caſſeimann, der Freiſinnige Vertreter des Wahlkreiſes Eiſenach
Dermbach. Er hat neulich in der Margarine Kommiſſion allen
Ernſtes die Behauptung rerfochten, es ginge der Landwirthſchaft
augenblicklich außerordentlich gut! Die Bauern hätten viel größere
Einnahmen wie früher und ihre Klagen ſeien nichts als Mache.“

r entwickelt der Abg. Caſſelmann dieſe Gedanken
während der kommenden Oſterferien im Eiſenacher Oberlande.
Die Bauern werden ihm den Dank für ſolche Vertretung nicht
ſchuldig bleiben.

Die Genoſſen unter ſich. Jn der „Leipziger
Volks zeitung“, deren el dgriet bekanntlich der durchden Büietfund berühmt gewordene Dr. Schönlank iſt, leſen wir

folgende allerliebſte Kennzeichnung des „Vorwärts“:
Der „Vorwärts“ iſt groß im Behaupten, weniger im

Wiſſen. Er flunkert mit Briefen von „alibewährien Genoſſen.“
Heraus mit dieſen Briefen Seit wann treibt die ſozial-
demokratiſche Partei Hintertreppenpolitik Und gerade der „Vor-
wärts“, der ſonſt ſich immer mit der vollen Oeffentlichkeit ſeiner
Partei zu brüſten beliebt Es iſt ein ſtarkes Stück vom „Vorwärts“
und zeugt von kleinlicher Rancüne, Herrn Stöckers Scheiterhaufen-
politik der „Volkszeitung“ gegenüber zu befolgen

Der „Vorwarts“ ſetzt ſeine perſönliche Polemik gegen die
Volkszeitung“, die ihm ſeine Unwahrhaftigkeit nachgewieſen hat,

fort und ſucht die Blößen ſeiner Flunkerei durch eine ſelbſt in der
bürgerlichen Preſſe unerhörte Kampfesweiſe vergeblich zu ver
decken. Läppiſcher, täppiſcher und unſchicklicher iſt noch nie
eine r in noch außerhalb der Partei geführt worden, wie
hier vom „Vorwärts“. Wer aber ſoll nunmehr den „Vorwärts“
in dieſer Frage noch ernſt nehmen

Wir brauchen dieſen Liebenswürdigkeiten nichts pen-
n Ob ſie berechtigt ſeien, wagen wir nicht zu entſcheiden.edenfalls iſt anzunehmen, daß die Herren gegenſeitig am
beſten kennen.

Parlamentariſches.
Neber die Oſterferien unſerer Parlamente find, wie

wir im Gegenſatz zur „Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“ be-
tonen, offizielle Beſtimmungen noch nicht getroffen worden. Jm

hat man in maßgebenden Kreiſen mehr daran ge
dacht, am 24. d. M. die Ferien beginnen und am 15. April endigen
u laſſen. Jm Landtage wird man höchſtwahrſcheinlich einige

ſpäter, etwa am 27. März, das Abgeordnetenhaus in die
Ferien gehen laſſen. Das Herrenhaus wird vor dem 25. d. M.
nicht zuſammentreten können. Zur Vorberathung des Etats war im

errenhauſe bereits zum 16. und 17. d. M. die Finanzkommiſſion
einberufen worden, weil man geglaubt hatte, daß der Etat bis dahin
an das Herrenhaus gelangt ſein würde. Nach dem bisherigen Ver
laufe der Etatsdebatte im Abgeordnetenhauſe wird dieſe Vorausſetzung
ſich als trügeriſch erweiſen. Vor dem 20. dürfte die Etatsberathung
im Abgeordnetenhauſe nicht beendet ſein.

Die Zuckerſteuer des Reichstages begann
C Abend ihre Berathungen. Es wurde beſchloſſen, von einer

eneraldiskuſſion Abſtand zu nehmen und zwei Leſungen abzuhalten.
Die Debatte begann bei S 80 I, welcher die GeſammtKontingentirung
betrifft. Die von mehreren Seiten befürwortete Erhöhung des von
der Vorlage vorgeſehenen Kontingents wurde Seitens der Regierung
W annehmöar erklärt. Die Berathung wird heute Vormittag fort-
geſetzt.

OeſterreichUngarn.
Von der Budapeſter Millenniumsausſtellung,

Halbamtlich wird berichtet, zu der Beeudigung der Arbeiten am
Eiſernen Thor im September werde Kaiſer Franz Joſef die aus-
wärtigen Monarchen als ſeine Gäſte einladen. Damit wird eine
vielbeſprochene Frage aus der Welt geſchafft, da jene Monarchen,
die an der Eröffnung theilnehmen ſicherlich auch die Buda-
peſter Ausſtellung beſuchen. Soweit derzeit zu beurtheilen
iſt dürfte außer verſchiedenen orientaliſchen Fürſten nur der
deutſche Kaiſer erſcheinen, auf deſſen Beſuch in Budapeſt ſeit Jahren
das höchſte Gewicht gelegt wird. Wahrſcheinlich wird ſich alſo im

Herbſt 1896 dieſer alte Wunſch Budapeſts und der ungariſchen
öffentlichen Meinung erfüllen. Der Entſchluß des Kaiſers Franz
Joſef iſt zugleich ein Erfolg der Regierung, die durch das Parlament

edrängt wurde, dahin zu wirken, daß der Glanz der tauſendjährigen
Feier des Beſtandes des ungariſchen Reiches durch die Anweſenheit
fremder Monarchen erhöht werde.

Jtalien.
Das neue Miniſterium

Die römiſchen Abendblätter nehmen ſchon Stellung zu dem
neuen Miniſterium. Crispi's Riforma behandelt es mit herab-

laffender Jronie, ſie meint, c in ren bei der Bildung dez
Kabinets an Autorität n be, weil er das Präſidium aus
den Händen eines ehemaligen ners annahm, und ſpottet über
die Verſchmelzung der Rechten und Linken. Auch die Fanfulla kann
nicht begreifen, weshalb Rudini ein von ihm präſidirtes Miniſterium
mit ſo viel Giolittigniſchen Elementen durchſetzen ließ. Die
Tribuna ſchlägt einen feindlichen Ton an, weil dieſes
Miniſterium die afrikaniſche Frage, die einzige, die es löſen
hat, ſicher mit halben Mitteln löſen werde und hier gerade halbe
Mittel den Ruin Italiens bedeuten. Die „Jtalie“ will das

rogramm des neuen Kabinets abwarten, ſie ne aber, daß das
iniſterium ein Kabinet der Kräfteſammlung bedeute. „Opinione“,

die wohl als ein Organ Rudini's betrachtet werden kann, hält miti rem Urtheil über das Miniſterthum noch zurück entwickelt aber
folgendes, offenbar inſpirirtes Kolonialprogramm: ſie will, daß die
Truppen in Afrika bleiben, ſich aber auf die Vertheidigung des be
kannten Dreiecks beſchränken, und daß ein etwaiger Angriffskrieg bis
zum November vertagt wird. Aus dem Ton dieſes Artikels iſt aber
erſichtlich, daß das Blatt für einen ſolchen Krieg ſich nicht begeiſtert,
ja, an ihn überhaupt nicht glaubt.

England.
Zum Prozeß Jameſon.

Im Verlaufe ſeiner Rede führte der Attorney General Webſter
aus, er werde nachweiſen, daß Jameſons u ſeit Ende November
in thätiger Vorbereitung war. Die Sammelpunkte bildeten Mafe-
king und Pitſani; dort vertauſchten die Theilnehmer am 3 ihre
Martinigewehre mit Zeemetfordgewehren. Woher die neuen Waffen
kamen, wiſſe man nicht. Als Zweck der Rüſtungen wurde ein Zug
gegen einen Eingeborenenhäuptling im Norden von Betſchuanaland
bezeichnet. Am 29. Dezember erfolgte von Makefing und Pitſani
der gleichzeitige Aufbruch der Mann walten mit Artillerie. an einer
Anſprache an die Mannſchaften habe Major Coventry geſagt, ſie
zögen cus, nicht um gegen Eingeborene zu kämpfen, ſondern um
nach Johannesburg zu marſchiren. Oberſt Grey antwortete auf die
Frage, ob der Marſch auf Befehl der Königin erfolge: Es gelte
einen Kampf, um das Uebergewicht der britiſchen Flagge in Südafrika
zu ſichern. In Pitſani habe Jameſon eine Anſprache gehalten, worin er
ſagte, er hätte aus Johannesburg ein Schreiben empfangen, daß Frauen,

Kinder und engliſches Eigenthum in Gefahr ſchwebten er marſchire, um
den Johannesburgern bei einem möglichen Kampf möglichſt Beiſtand zu
leiſten. Oberſt White ſagte: Sollte es zum Kampfe kommen, ſo
würden etliche Tauſend Johannesburger wahrſcheinlich hilfreiche Hand
leiſten. Nöthigenfalls würden ſich meſon die berittenen Kap-
ſchützen und die berittene Polizei von Natal anſchließen. Der
Generalanwalt ſchilderte ſodann den Verlauf der ohne neue
Thatſachen anzuführen. Beiläufig bemerkte er, alle Angeklagten, nament
lich Jameſon, hätten ſich durch Tapferkeit ausgezeichnet was manauch über die Expedition denke, über den Muth der Ängekla ten
könne kein Zweifel walten. Nicht die Buren ſondern Jameſons
Leute hatten angegriffen. Webſter ſchloß Jameſons Mannſchaften
waren der Uebermacht unterlegen, fe kapitulirten ehrenvoll allein ſie
hätten fich eines ſehr ernſten Vergehens ſchuldig gemacht, indem fie
ſich an einer Expedition gegen einen befreundeten Staat betheiligten.
Als erſter Zeuge wurde ein der BetſchuanalandGrenz-
polizei, Hay, vernommen, der die Angaben des Generalanwalts über
die Ausrüſtung und Vorbereitung der pedir vollauf
beſtätigte und deſſen Ausſagen durch n erſchöpfendes
Kreuzverhör nicht im mindeſten erſchüttert wurden. Hay hatte die
Betheiligung am Zuge abgelehnt. Der dann vernommene Polizei
korporal aus dem Betſchuanaland, Smith, bekundete, der von Jame
ſon verleſene Johannesburger Brief beſagte, Jameſon ſolle ihnen

lfen, eine beſſere Regierungsform zu erlangen. Jameſon hatte
agt, er glaube, es würde keine Veranlaſſung zum Blutvergießen ſein;

es würde vielleicht kein Schuß abgefeuert werden. Die Verhandlung
wurde ſodann um eine Woche vertagt. Jedwede Kundgebung zu
Gunſten des Angeklagten unterblieb. yrekon ſowie die übrigen
Angeklagten wurden auf freiem Fuß belaſſen.

Spanien.
Die ſpaniſch- amerikaniſchen Beziehungen

ſind zwar augenblicklich nicht die beſten, doch darf man wohl an
nehmen, daß es zu einer Verſchlimmerung derſelben, die bis zum
offenen Bruch zwiſchen Madrid und Waſhington führen müßte, ſo
bald nicht kommen werde. Amerika hat es durchaus nicht nöthig,
Kubas wegen ſich auf ein Kriegsabenteuer einzulaſſen, und Spanien,
das ſchon ſeine liebe Noth hat, der kubaniſchen Jnſurgenten-
horden Meiſter zu werden, beginge geradezu einen politiſchen Selbſt
mord, wenn es S der kubaniſchen Affaire noch einen Krieg mit
den Vereinigten Staaten auf den Hals lüde. Wahrſcheinlicher iſt
es daher, daß man es hüben und drüben bei Demonſtrationen be
wenden werde laſſen und erſt abwarten wird, welchen Verlauf die
Ereigniſſe auf der Großen Antille weiter nehmen werden. Da binnen
Kurzem die kriegeriſchen Operationen der Spanier ohnehin durch das
Klima zu einem mindeſtens halbjährigen Stillſtande verurtheilt ſein
werden, ſo liegt ohnehin kein Grund für die Soſort überſtürzter
politiſcher Entſchlüſſe vor, weder in Madrid, noch in Waſhington.

Rußland
Eine Skandalgeſchichte.

Das vornehme St. e um einen Skandal reicher ge
worden, der ganz erſt durch das Gericht aufgeklärt werden wird.
Die Helden ſind der Herausgebder des Graſhdanin, Fürſt Meſcht

Rudolf beſaß gerade keine Photographie und trat in ſtür
miſcher Aufregung in das nächſte gute Atelier zu einer neuen
Aufnahme.

Vor dem Spiegel gab er ſeinem lockigen Haar noch einen
enialen Schwung, glättete den wohlgepflegten Schnurrbart.
a, die „Schwiegereltern“ konnten gegen dieſen Kopf wahrlich

nichts einzuwenden haben
Eine junge Dame in einem ſchwarzen Sammetkleide

machte ſich an dem photographiſchen Apparat zu ſchaffen,
als nach kurzer Wartezeit im Vorzimmer eingelaſſen
wurde.

„Darf ich bitten, mein Herr!“
Dieſe Stimme! Nun ſtand er ihr in dem ſcharfen
Lichte egenüber.

„Jka!
Sie ſchien ihn zu erkennen. Einen Moment zogen ſich

die dunklen Brauen trotzig zuſammen, und mit der alten ungern Bewegung war ſie den Kopf mit dem kurzen Haar

zurück.
Gleich darauf hatte ſie ſich wieder gefaßt.
„Ein bischen weiter nach rechts, bitte! Den Kopf etwas

höher! Wollen Sie gefälligſt hierher blicken bat ſie mit ſach
licher Ruhe.

Er ſtand da, e jämmerlich, wie vor dem Gericht.
Vor dieſen klugen Augen, die ihn unverwandt, durchdringend
und doch ſo gleichgültig, wie ein Objekt betrachteten, kam ihm
nach Jahren erſt zum vollen Bewußtſein, wie erbärmlich er
ſich gegen das Mädchen benommen hatte wortbrüchig,
grauſam, feige.

Sie hatte leicht mahnen:
üche „Der Ausdruck iſt nicht gut ſo. Bitte, etwas freund

r!“
Jhm war alles Blut aus den Fang gewichen. Er

8 daß er ein dummes Geſicht machte. ine ganze Selbſtzu riebenheit war ihm abhanden gekommen.

Nun bitte, ſtillhalten! Danke!“So
Ein Gehülfe trug die Platte in die Dunkelkammer.

rzimmer.
kageleitete ihn in das R

Nun ſtammelte er doch ein paar verlegene Worte des Er“

kennens.
„Hier finde ich Sie wieder Wie oft habe ich mich geſragt 53 on Sie wüßten, wie Alles kam

Jhre Augen ruhten auf ihm, dieſe muthigen trotzigen
Augen, die ihn richteten, verurtheilten.

„Jch ſteckte in einem Sumpf,“ ſagte ſie, „in dem ich erſtickt wäre. Sie haben mich er aegeheatt und ins Wa er ge

S Da ließen Sie mich freilich allein zappeln, und Jhr
Verdienſt iſt es nicht, wenn ich nicht ertrankk. Aber Sie
ſehen ich habe arbeiten, ich habe ſchwimmen gelernt.
Und ſomit haben Sie mir doch einen Dienſt erwieſen.“

ie eine junge Fürſtin ſtand ſie vor ihm, ruhig lächelnd
und ſelbſtſicher, daß er ſich wie ein dummer Junge erſchien
mit ſeiner verlegenen Verbeugung. Ein paar Tage darauf be-
kam er ſein Bild. Es mißfiel ihm gründlich. die junge
Rheinländern brannte darauf, es den Eltern zu ſenden die
Gewißheit ihrer Zuſtimmung zu erlangen.

Am nächſten Morgen ſchon, nachdem es abgeſchickt worden,
traf der Drahtbefehl ein

„Sofort einpacken! Heimreiſen

Das ließ das r befürchten. Als Rudolf
am Abende erkundigte, kam Olga ihm mit verweintem Ge
ſicht entgegen.

Nun iſt es aus Keine mehr klagte ſie.„Wenn Papa ſich einmal ein Vorurtheil in den Kopf ſett,
dann läßt er ſich durch nichts mehr von feinem Unrecht über
zeugen.“

Sie reichte ihrem beſtürzten Freieri Menſgen werde einen Brief
Dieſem ich niemals mein Kind

anvertrauen Ich bitte Dich, Olga, wie konnteſt Du Dich in
dieſes unheimliche Geſicht verlieben Das Schuldbewußtſein

eines Vaters der junge Mann hat einen dunkeln Pun
in ſeiner Vergangenheit. Jch leſe das Gewiſſen aus
ſeinen Augen. Er mag ſehr gewandt zu lächeln und zu täuſchen
r r e eibt das Bild, der erſte Eindruck ent

ein Verbrecherkopf

blick
ſteht S ja auf der Stirn geſchrieben Glaube dem Scharf
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m 16. Februar drachte der Graſhdanin unter dem Titel Seinere Excellenz einen ärtikel, in weichem der Tyyus eines hohen Würden

wagte wird, der nur ſeine eigenen Intereſſen kennt, welcher
darüber, daß er unter Alexander M. nicht Miniſter geworden,

alles unter dieſem Zaren Geſchaffene niederreißen möchte und ſich
e beſonders wohl fühlen würde, wenn es T gelänge, vor einer

t Parlament als Miniſter zu paradiren. Das große Publikum
ſtand dieſer r des Fürſten ziemlich rathlos gegen
über; der Typus war allgemein gehalten als daß die
weiteren Kreiſe ſich einen beſtimmten Vers hätten machen können.
In der oberen Geſellſchaft dagegen war man überzeugt, daß Meſcht
ſcherski das Mitglied des Reichsrathes, Polowzeff im Auge habe,hochſtehenden Gegnern Polowzeff's aufgeſtachelt ſei.

9. Februar erſchienen nun die beiden Söhne Polowzeff's
eine iſt bereits BergJngenieur) in der Wohnung des Fürſten,

um ſich mit dem Beleidiger ihres Vaters auseinanderzuſetzen.
beiden jungen Herren Polowzeff erzählen in der ganzen Stadt, daß
ſie den Fürſten mit Stock und Stapaika (kurze Koſackenpeitſche)
furchtbar verhauen und ihn ſchließlich noch unter der Drohung, ihn
todt zu wagen oder zum Fenſter hinaus zu ſtürzen, gezwungenhätten, eine Erklärung auszuſtellen wodurch der Zurtt eſcheinigt,

üder den niedrigen Artikel gegen Polowzeff, den er auf
Anſtiften eines anderen Würden räge geſchrieben, tiefe Reue zu
empfinden und die e ſtrafung empfangen zu haben.
Dagegen erläßt Fürſt Metſchtſcherski heute eine Erklärung, welche
weſentlich anders lautet. Die beiden jungen Leute, der eine ſich
lahm ſtellend und auf den Stock agrapt ſeien in ſein Empfangs

mmer gekommen und hätten den Verſuch gemacht, ihn zu über-
allen. Er habe den Stock feſtgehalten, und als ein Diener erſchienen
ei, hätten die Angreifer eilig das Zimmer verlaſſen. Er werde die
Hülfe des Gerichts anrufen. Die Rohheit, mit welcher die Polowzeffs
gegen ihn, einen 60 jährigen Mann, vorgegangen, könne ihn nur mitleſe Verachtung erfüllen er bedaucre den alten Polowzeffs, ſolche

Söhne zu beſitzen. In der höhern Geſellſchaft ſind die Meinungen
ſehr getheilt. Zuerſt herrſchte eitel Freude, der Fürſt iſt ſo verhaßt,
daß man ihm eine Züchtigung gönnte allmählich ſcheint aber doch die
Empfindung obzuſiegen, daß die jungen Polowzeffs ſehr wenig ritter
lich gehandelt haben. Auf den Zaren hat der Vorfall einen ſehr
unangenehmen Eindruck gemacht. Er hat angeordnet, daß ihm die
genaueſten Ermittelungen zugeſtellt werden.

Bulgarien.
Zu der Auslandsreiſe des Fürſten Ferdinand.

Der Beſuch des Fürſten Ferdinand bei dem Sultan in Kon
Paar Wer ſoll noch im März erfolgen. Dem Fürſten iſt ein be
onders auszeichnender Empfang zugeſichert; er wird das Palais
eines Mitgliedes der kaiſerlichen Familie bewohnen. Ferner will ihmder Sultan die Jnhaberſchaft eines ottomaniſchen Regiments ver

leihen. Von Konſtantinopel reiſt der Fürſt nach Odeſſa, und von
dork nach Petersburg, um dem Zaren ſeinen Dank für ſeine
Anerkennung auszuſprechen. Von Petersburg aus begiebt ſich Fürſt
Ferdin nd zu ſeiner Gemahlin nach Nizza.

Die bulgariſche Regierung vereinbdarte mit den Führern der
macedoniſchen Bewegung, dem Sultan folgende Forderungen vor
e Die Umwandlung des NaturalZehnts in Geldleiſtung die

ermehrung der chriſtlichen Vizegouverneure die Errichtung einer
Dorfpolizei in den Ortſchaften Macedoniens die Kontrole der Ver
waltung Macedoniens durch eine Kommiſſion, in der ein Vertrauens
mann der chriſtlichen Bevölkerung ſitzt. Der Sultan ſoll die Ge-
nehmigung dieſer Forderungen bereits zugeſagt haben, wogegen ſich
ger e Doniſchen Führer für die Aufrechterhaltung der Ruhe
verbürgen.

Vom General Häſeler.
Wie im Etat für 1895,96 findet ſich in dem für 1896/97 eine

Forderung für eine Dienſtwohnung des commandirenden Generals
des 16. Armeecorps in Metz. Dieſe Forderung wurde auch dies
mal in der Budget-Commiſſion geſtrichen. Man verkennt zwar die
Mängel des jetzigen Dienſtgebäudes in Metz nicht, allein, ſo hat
man dargelegt, der General Graf Häſeler iſt unverheirathet und
ſtellt gar keine Anſprüche an ein behagliches Heim. Wenn er nicht
r ſchläft, ſo iſt er im Sattel oder am Studirtiſch, da liegt die
othwendigkeit eines „theuren“ Neubaues nicht vor. Kürzlich ge

dachten wir dem General einen Beſuch abzuſtatten. Er war in
eine entfernte Garniſon geritten, die Doppelpoſten ließen den
„Ziviliſten“ ohne jede weitere Frage nach ſeiner Legitimation ein
treten. Auf wiederholtes Klingeln erſchien Niemand, die Thüren
n offen. In der Erwartung, es werde ſpäter Jemand kommen,
eſichtigten wir zunächſt den Hofraum, die Pferdeſtallung und das

zur Seite befindliche Burſchengelaß. Wir waren wirklich entſetzt,
ſelbſt als fimpler Bataillons-Adjutant hatten wir für unſere Pferde
einen beſſeren Miethſtall in einer Garniſon, wo man wahrlich nicht
durch gute Räume verwöhnt war, und das Gelaß für unſere Burſchen
war ebenfalls um vieles beſſer. Nach einiger Zeit kehrte die Haus
hälterin des Generals vom Markt heim. Sie war, nachdem ich
mich zu erkennen gegeben, ſogleich bereit, mich hereinzuführen. Das
Eebäude des kommandirenden Generals enthält im Erdgeſchoß und
im erſten Stock je vier Räume, darunter nur zwei von mittlerer
Größe. Der General liebt, wie General Graf Moltke, einen hohen
Wärmegrad und kann nur dann mehrere Stunden hintereinander
ardeiten. Aus dieſem Grunde hat der General die beiden größeren
Räume, welche die Morgen und Mittagſonne haben, für ſeine
Studirzimmer genommen. Man wird das beſſer verſtehen, wenn
man bedenkt, daß der General nach ſeinen täglichen anſtrengenden
Ritten, die wegen der örtlichen Verhältniſſe nicht zu umgehen ſind,
täglich als Regel mehrere Stunden geiſtig arbeitet. Jeder dieſer
Räume iſt außerdem zur Aufnahme des geſammten Dienſtmaterials
zu klein, ſodaß ſchon aus dieſem Grunde eine Theilung deſſelben
nöthig iſt in keinem derſelben kann der General mit ſeinem ganzen
Stabe bequem unterkommen. Die Uebelſtände, welche daraus, na-
mentlich wenn große Kartenblätter ausgebreitet werden müſſen,
entſtehen dürften Jedem einleuchten ganz abgeſehen davon,
daß ein Hin und Herlaufen in den beiden Dienſträumen nicht zu
vermeiden iſt. Der General hat dann noch ein Eßzimmer, in dem
kaum acht Perſonen Platz finden können, und ein ebenſolches
Empfangszimmer. Sein S er reicht eben für einen anſpruchs
loſen Mann aus mit dem Raum für Uniformen, Sattelzeug uſw.
eht es ebenſo. Von den üdrigen kleinen Räumen dient einer als

rtezimmer, der andere wird von der Haushälterin bewohnt.
Die Ausſtattung aller Räume iſt dürftig, kahl der einfache Bürger
würde damit nicht n ſein. Sind dieſe Einzelheiten wohl der
Budgetkommiſſion bekannt Man kann es kaum annehmen, weil
alsdann nicht verſtändlich wäre, wie die Forderung wiederum ab
ſreet werden konnte. Wir find Gegner jedes Luxus, allein der
ommandirende General in Metz muß doch ein ſeiner Stellung

änigermaßen entſprechendes ger haben. Das iſt nicht der Fall.
Die ſehr die Franzoſen in Metz empfinden, daß der General durch
aus unwürdig wohnt, geht aus den Witzeleien hervor, die wir

en, als wir mit verſchiedenen Metzern über die Wohnung des
eneralkommandeurs ſprachen. So etwas, ſagten ſie, wäre in

Frankreich unmöglich, ein kommandirender General ließe ſich das
nicht dieten. Man mache ſich doch daß der kommandirende
General nicht in der Lage iſt, einen Gaſt aufzunehmen!
Wir anben daß es keine ſonderlichen Schwierigkeiten hätte, falls
der Plan gui üderlegt würde, die wichtigſten Sachen aus dieſem
Generalkommando zu entwenden. Wenn ſo etwas vorkommen ſollte,
was doch in Metz ſein Verlockendes hat, ſo wird die Budgetkom
miſſion es bereuen, den Brunnen zu ſpät zugedeckt zu haben. Der
Gef Häſeler iſt zwar zu anſpruchslos, um ſich über ſein Aſyl für
Obdachloſe“ bitter zu äußern, aber das deutſche Volk ſollte doch be
denken, daß es ſeine einfache Pflicht und Schul ei(haber auf dem v ereil e T äh

des ſeine Thätigkeit nach Kräfſen zu exteichtern.

und zwei Sbhne des Mitgliedes des Reichsrathes Polowzeff.

Die

in car Kenntniß gedracht, daß der Senat der könig

Hochſchulen, Akadenneen, gelehrte Geſellſchaften.
r

en n w iermiaus techniſchen Hoch

chule in ſeiner Sitzung am 28. Februar 1896 beſchloſſen hat, den
an der Anſtalt neugegründeten t m Verein pol-niſcher Studirender“ auf Grund der Vorſchriften für
Studirende zu ver bieten und den Studirenden die Theilnahme
daran zu unterſagen.

Kirchliche Anzeigen
Zu U. L. Frauen: Donnerſtag, den 12. März, Nachm. 4 Uhr:

Konfirmandenprüfung hSt. Laureutii Donnerſtag, den 12. März,
ſtunde im Konfirmandenzimmer des Pfarrhauſes,
Hilfsprediger Freybe.
12. März, Abends 8 Uhr:
Wuchererſtr. 11 (2 Trepp.); Pfarrer Bach.
tag, den 12. März, Nachm. 4 Uhr

d

Archidiak. Pfanne. Zu
Abends 8 Uhr, Bibel-

Breiteſtr. 29;
u St. Stephan us Donnerſtag, den

berge zur Heimath,
t. Ulrich Donners

Prüfung der Konfirmanden

(Mädchen):

ibelſtunde in der

Oberpred. Wächtler. St. Georgen: Donnerſtag, den 12. März,
Abends s Bibelſtunde in der Herberge zur
ſtraße 7) Diak. Witte.

imath (Mauer-

Standesamts Nachrichten von Halle

vom März 1896.
Aufgeboten Der Böttcher Emil Marx, Magdeburgerſtr. 51

und Marie Schaaf, Brehna. Der Silberarbeiter Kurt Hempel, Geiſt
ſtraße 67 und Helene Hüttenrauch, Brunoswarte 10. Der Schneider
Paul Puls und Friederike Frommann, Wuchererſtr. 34. Der Schloſſer
Franz Edler, Streiberſtr. 22 und Henriette Prange, Lindenſtr. 59.
Der
Lilienſt

ilchkutſcher Wilhelm Backmann
Der Handarbeiter Otto

Günther, kl. Ulrichſtr. 5.
und Bianka Bauchwitz, Leipzigerſtr. 5.

r. 4.
Queis und Helene SchmidtKodeck, Kloſterſtr. 13 und Eiſe

Der Kaufmann Paul Gerſon, Schönebeck
Der Lederzurichter Bernhard

Teichert und Bertha Amm, Partſtr. 3. Die Cigarrenfabrikant Wilh.
Polte, Genthin und Marie Meyer, Rathhausſtr. 11.
Ernſt Große, Köthen und Lina Pladeck, Merſeburgerſtr. 147.
Fleiſcher Guſtav Müller, Domplatz 7 und Bertha
litzerſtr. 102. Der Schloſſer Leopold Stöckmann

Der Schneider
Der

zeiſe, Wörm-
Thomafiusſtr. 5

und Jda Stöckmann, Händelſtr. 25. Der Kutſcher Wilhelm Weſt
phal, Cattenſtedt und Auguſte Krentzberg, Halle. Der Maurer Alb.
Daene, Halle und Wilhelmine Schmidt, Görzig. Der Lehrer Otto
Buſch, Halle und Elsbeth Thierſch, Berlin. Der Handarbeiter Friedr.
Gouſchorek, Helfta und Emma irumpe, Wormsleben.
Emil Tanz, Lützſchena und Emma Körting, Halle.

Der Böttcher
Der Sattlermſtr.

Hermann Andrae, Giebichenſtein und Anna Herling, Wilhelmſtr. 22.
Der Silberarbeiter Friedrich Ermiſch, Halle und Erneſtine Köpke,
Leipzig-Volkmarsdorf. Der Handarbeiter Wilhelm Aepler, Eismanns-
dorf und Emilie Baumgarte, Mühlweg 5. aurer KarlDer
Zimmermann und Marie Naumann, Giebichenſtein.

Geboren Dem
Dem Maurer Max Kyritz, Brandenburgerſtr. 4, T.

Dem Bahnarbeiter Paul Knauer, Thorſtr. 31, S.
Dein Handarbeiter Karl Gebhardt, Glauchaerſtr. 29, S.

anMargarethe.
Karl Otto.

Maler Max Bethge, Bergſtr. 3,

Friedrich Franz Willy. Dem Glasbläſer Hermann Körner, Stein
weg 22, T. Marie Luiſe Helene.
ſtraße 6, S. Max Otto.
gr. Märkerſtr. 8, S. Friedrich Waldemar

Geſtorben Der Schloſſer Friedrich Schreiber, 62 J.Des Handarbeiter Johann Thieme Ehefrau Marie geb. Roſt, 58
Wörmlitzerſtr. 105.
Wuchererſtr. 19.

Dem Bäcker Otto Kelſch, Bäcker
Dem Sattler und Tapezierer Aug. Nagel,

Kurt.
Klinik.

J

Der Bahnarbeiter Friedrich Rodemann, 61

Fremdenliſte.
Hotel zur Stadt Hamburg. Amtsrath Loeſener aus Voigt-

ſtedt. Troſien Geh. Reg. u. Prov.-Schulrath aus Magdeburg. Mitglied
des Königl. Theater Adalbert Matkowsky aus Berlin. Verſ. Jn
ſpektor G. Jbrügger aus Erfurt. Apotheker Steinbecker mit Gem.
aus Frankfurt a. M.
R. Tewer und V. Chirol aus London. Lieutenant Otto
Trebitz,

Oberamtmann Wüſtenhagen aus Kloſtermansfeld.
Viktor Kaſpar aus Bregenz.

Veckenſtedt.aus

Gerichtschemiker Dr. Jeſerich aus Berlin.
Brandt a.

Frau Bankdireltor Dalchow mit Frl. Tochter a. Hamburg.
Frl. Akoluth aus Welbsleben. Hauptmann Fiedler aus Löbejün.

Kgl. Notar Dr.
Oberamtmann Barnbeck mit Gemahlin

Landwirth Felix Marckwald aus Erdeborn.
Adminiſtrator Heinrich Dreyer aus Pfersdorf. Baumeiſter Franz
Langer aus Olmitz.
Adolf Seringhaus

Kaufleute: Cramer aus Großbreitenbach,
aus Langenſalza May aus eichenbach,

L. Tölken aus Bremen, Guſtav Jungaberle aus Pforzheim,
Keil aus Wien, Max Naumann, L. Cramer, Hans Kwiet,

B. Pinthus und E. Pinthus aus Berlin, Thilo Hühne und Maehler
aus GuſtavCrefeld, Be

Pichler aus Stuttgart, M. Dammann aus
rnhard Kayſer aus Burg, Franz Thiele aus Hannover,

Th. Volland aus Nürnberg, Louis Rheins und Flemming aus
Neuß a. Rh., J. Wallach aus Köln a. Rh., L. Goſſel a. Hamburg,
Cohn aus Reichenbach, S. van der Reis aus Frankfurt.

Hotel Goldene Knugel. Rittergutsbeſitzer Dr. W. Berend und
Gemahlin aus Hildesheim. Kgl. Oberamtmann Heeſe aus Kanena.
Berg und Hüttendirektor Dr. Föhr aus Silberhütte i. Anhalt.
Fabrikdirektor Dr. Krai
Dr. med. Kutſcher aus Gießen.
Weißenfels. Kgl. Amtrichter Hecht aus Wettin.
Wettin. Rechtsanwalt Hohmeyer aus Berlin.
aus Bernburg.
Weinhändler

aus Wöbau. Direktor Greß Hedersleben.
Direktor Bergaſſeſſor Vollert aus

ulis Moyk aus
Techniker Grimmer

Maſchinenbaueleve Jordan aus Wolmirsleben.
Tiedemann aus Dresden. Fabrikant Kronenberger

aus Pforzheim. Hüttenmeiſter Scheerer aus Hettſtedt. J
Semke aus Magdeburg, Jörn aus Nordhauſen, A. Poetz a. Bünde,
Ernſt Weiß aus Quedlinburg, Hausmann aus München, Jeremias
aus Poſen, Herm. Hoberg aus Minden,
Hochreuther aus Löbau,

aus Hannover,
gart, Paul mannirſchmann aus

aus Soeſt, Erwin Stemmler aus Dresden, O. Pozzetti aus Trieſt,
W. Reymann aus Leipzig, Dankworth aus Biendorf, Roesler aus

atthies aus Köln.Caſſel,

Verantwortlie für die Redaktion Dr. Heinrich Ruhe für den Inſeratentheil

Adelbvert Kirften; beide in Halle. Redakn uVormittags
Sprechſtunden der en von 9 12 Uhr

alſo alleg. h gungsmittel n
Momente des Zahnreinigens wirken können, läßt das Odol einen
antiſeptiſchen Vorrath an den Mundſchleimhäuten und in den hohlen
Zähnen zurück, der noch ſtundenla
wird eine kontinuirliche antiſeptiſche

t fortwirkt. Auf dieſe Weiſe
Wirkung erzielt, wodurch das

Gebiß dis in die feinſten Spalten von allen zahnfreſſenden Prozeſſen
unbedingt ſicher fr ehalten wird. Hieraus folgt, daß Derjenige, der
ſich konſequent täglich mit Odol Mund und Zähne reinigt, ſeine Zähne

Wiaet
in den Apotdeken.

Hohlwerden unbedingt ſicher ſchützt. Odo] koſtet die ganze
OriginalSpri die füallen b 5 ehre ausreicht,

merie en, ſowiezDrogen un

Jeder Tag bringt uns einige neue Spezialitäter
für die Hant; meiſtens find dies aber nur Schminken.

W. Einzig und allein die Creèeme Simon verleiht dem
Teint die natürliche Friſche und Schönheit. Sie

wird ſeit 35 Jahren in der ganzen Welt trotz aller
Nachahmungen verkauft. Der Fuder de Riz- und die
Seiſe Simon vervollſtändigen die hygieniſchen Wirte

der Crème Simon. [8218
Geſchäftliche Mittheilungen.

Militär-Vorbereitungs-Anftalt. Das Winterſemeſter geht
zur Rüſte, nur wenige Wochen noch, dann findet in den Schulen die
übliche Oſterverſetzung ſtatt, die manche Veränderung, manchen
Wechſel der Lehranſtalt zwecks ſchnelleren Fortkommens im Gefolge
hat. Darum möchten wir es nicht verſäumen, bei Zeiten alle Die
ſjenigen, die ein Intereſſe daran haben, n beſonders auf die in
Erfurt (Schlöſſerſtraße Nr. 19) befindliche und unter ſtaatlicher
Aufſicht ſtehende Militär-Vorbereitungs Anſtalt des Herrn von
Trippenbach aufmerkſam zu machen. Denn trotz des erſt anderthalb
jährigen Beſtehens der Anſtalt hat dieſelbe bereits ſo nennenswerthe
Erfolge aufzuweiſen, daß ſie ſich r die Anerkennung der Be
hörden, als auch das Intereſſe der einzelnen PrüfungsKommiſſionen
voll erworben hat. ir wollen hier nur hervorheben, daß junge
Leute, die auf anderen Lehranſtalten noch 19/, Jahrr bis zur Er-
werbung des EinjährigFreiwilligenZeugniſſes bedurft hätten, dieſes
ſchon nach 5—6monatlicher Vorbereitung in der genannten Anſtalt
erhalten haben und daß andere kaum ein halbes Jahr nach abgelegtem
EinjährigFreiwilligen Examen die Portepeefähnrichs Prüfung mit
dem Prädikat „gut“ beſtanden haben. Auch verdient es bekannt zu
werden, daß die Anſtalt mit größtem Erfolge zur Aufnahme in das
Kadettenkorps vorbereitet hat. Ueberhaupt unterliegt es dem uns vor
liegenden Proſpekte zufolge keinem Zweifel, daß die Anſtalt auf's
Zweckmäßigſte organiſirt iſt und den leiſtungsfähigſten ihrer Art zu
gezählt werden darf. Dabei ſind die Honorarbedingungen äußerſt
mäßige.

Weg zum Reichthum Der Deutſche, ganz beſonders die
deutſche Hausfrau, ſind zum Sparen geneigt. Aber das Zuſammen
halten der einzelnen Groſchen, bis man mehrere Mark zur Sparkaſſe
bringen kann, iſt ſchwer, und daher wird ſo manches Geldſtück,
welches hätte geſpart werden können, zwecklos verausgabt. Es war
daher ein ſehr guter Gedanke, eine Einrichtung zu erfinden, wodurch
Jedermann im Augenblicke, wenn Luſt und Gelegenheit zum Sparen
vorhanden, dies ſofort auch thun kann.

Hierzu dient die MagiſcheTaſchenſparbank von erm. Mur witz
Co. Berlin, Klofterſtrafe 49. Durch einen Schlitz wirft

man da ein 10- oder 50 Pfennigſtück hinein und kann man die
einzelnen Münzen nicht eher herausnehmen, his dreißig Stück à 10 Pf.
oder vierzig Stück à 50 Pf. darin ſind. Dieſe Sparbanken ſind
zierlich und in der Taſche zu tragen und verlocken geradezu zum
Sparen. Im praktiſchen Amerika ſind ſie bereits zu Millionen ver
breitet und auch hier ſind im Laufe einiger Monate viele Hundert-
tauſend verkauft. Sparen ſoll Jeder! Sowohl das Schullind als
der junge Mann, die Handwerker, Gewerbetreibenden, ſowie die
Hausfrauen. Auch zu wohlthäſigen Zwecken kann gefammelt werden.
„Grofte Eichen entſtehen aus kleinen Eicheln“ und frühzeitigesSparen iſt oft die Grundlage großer Vermögen. „Hütet die
Pfennige, und die Thaler werden von ſelbſt kommen“, und das iſt
es, was die kleine Taſchenſparbank bewirkt. Sie hütet die Pfennige
beſſer, als man es ſelbſt vermag, und iſt ferner eine beſtändige Er
innerung, daß der einzige Weg zum Reichthum im Sparen
Sparen Sparen liegt.
s

Amtliche Hekanntmachungen.
Städtiſche Kommiſſionen.

Finanzkommiſſion.
Sitzung am Donnerstag, den März er., Nachm. 5 Uhr

u n

Freitag, den 13. März er., Nachm. 5 Uhr
im Kommiſſionszimmer.

Tagesordnung:
1. Feſtſtellung der Haushaltspläne pro 1896/97 2. Antrag auf

Gründung von 2 neuen Stellen bei der Polizeiverwaltung; 3. Antrag auf anderweite Regulirung der Gehaltsverhältniſſe ſtädtiſcher

Beamten 4. Antrag auf Nachbewilligung für das Leihamt 5. An
trag auf Verlängerung eines Miethsverhältniſſes 6. Anwae eHaushaltsplan des Waſſerwerks betreffend 7. Antrag auf Mittel
ger für das Stadttheater 8. Antrag die Verſicherung
ſtädtiſcher Gebäude und Mobilien betreffend 9. Antrag, die Fuſton

Hafenbahn mit der Hettſtedter Bahn betreffend 10. Sonſtige
ingänge.

Familien Nachridht.
Evang. Arbeiter-Verein Halle a. 6.

Unſer werthes Mitglied, der Arbeiter Präedr. Rodemanm
iſt am 10. ds. geſtorben. Die Beerdigung findet am Donnerstag
um 4 Uhr von der Leichenhalle des Nordfriedhofes aus ſtatt.

[3250 Der Vorſtand.

empfiehlt in grosser Auswahl

H. Weddy-Pönicke,
leiäipzigerstrasse 6/7.

(3256
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StadtTheater.
Direktion Hans Julins Nahn.

Donnere tag den 12. März 1896.
175. Vorſtellung.

126. Abonnements- Vorſtellung.
Farbe roth.

Anfang 7, Uhr. Ende nach 10/, Uhr.
W Schülerbillets gültig. W

Mit neuer Ausſtattung.
Novität. Zum 3. Male Novität.

König Heinrich.
Tragödie in einein Vorſpiel (Kind Hein
rich) und 4 Akten von Ernſt v. Wildenbruch.

In Scene geſetzt vom Direktor
Hans Julins Rahn.

Perſonen des Vorſpiels
Agnes, Gemahlin Kaiſer

Heinrichs III. von
Deutſchland Roſa Wohnhtaſch.

Heinrich, ihr Sohn (10
Jahre alt) A. Müller.Gräfin Adelheidvon Pie

mont Bohnſach.Bertha, ihre Tochter im
kindlichen Alter

Praxedis, in kindlichem
Alter

Graf Otto v.)
Nordheim ſächſiſche Max Büttner.

w

Ordulf Große. Rudolf Lorenz.
Hermann Max Weiße.Eckbert v. Meißen, ſächſ.

Großer Ernſt Bedau.Anno Erzbiſchoff von
Köln. Alfred Boger-Hildebrand Archidiakon
von Rom Fritz Jaenicke.guge Abt von Clugny Rudolf Jahn.
apoto Bogenſpanner
Kaiſer Heinrichs III. R. Garriſon.

Perſonen des Stückes
Agnes, Wittwe Kaiſer

D. III. voneutſchland Roſa Wohnytgaſch.
Heinrich IV., ihr Sohn,

deutſcher König Heinrich Götz.
Bertha ſeine Gemahlin Jenny Hilm.
Konrad, ſein kl. Sohn

(5 Zahre alt)
apſt Gregor. Fritz Jaenicke.
ugo, Abt von Clugny Rudolf Jahn.
iemar, Biſchof von

remen Alfred Boger.Benno, Biſchof von Os-
nabrück C. Kreutzer.Wezel, Biſchof v. Mgdb. E. Schroder.

Buckhardt, Biſchof von
Halberſtadt Rob. Garriſon.

Graf Otto von
Rordheim Nax Büttner.Herm. d. Billunge S. Rud. Lorenz.

Eckbert v. Meißen S. S Ernſt Bedau.
Heinrich (Sohn S

Udo's) von der
Nordmark C. Liſtemann.

Rud. v. Schwab. Alex. Lipowitz.Welf v. eher datwe Cäſar Markgraf.
B. v. Kärnthen Alfred Runge.
Ulr. v. Godesheim) Ritter Osk. Schramm.
7 v. Gleisberg d. Kön. Mich. Kralowsky

ph. ben Jehnda. Guſt. Conradi.
Süßkind v. Orb Adolf Dalwig.

(Häupter der Juden
gemeinde zu Worms.)

Lambert der Schultheiß Johann Kaula.
Gezzo, der Münzmeiſter

(von Worms.) Aug. Schlüter.
Gottſchalk, Königsbote Leop. Kramer.
Pràxedis, Gemahlin des

rafen Heinrich von
der Nordmark H. Hoffmann.

Der Stadtknecht von
Worms Arthur Runge.Der Präfekt von Rom Osk. Schramm.

Cencius Cäſar Markgraf.Gerbald, ein flandriſcher

Ritter H. TürſchmannDonadeus von Rom R. Garriſon.
Ein junger Kleriker von

Rom Kramer.Der Hauptmann der
Engelsburg Max Büttner.

Kaufleute A. Obermaier.
Metzger Zimmermam.
Seiehe v uz4. Schwertfeger uguſt Schöne.hier Bäcker S Menſick.

der Nüller S Greger.Sattler Carl Lohr.
Böttcher S t Krauſe.Fiſcher rl Fiſcher.Zimmerleute Ernſt Wilde.
Geiſtliche, Volk, Reiſige.

Ort des Vorſpiels: Goslar.
Ort des Stückes: 1. Akt: Worms.

2. Akt: Rom. 2. Akt Verwandlung
Worms. 3. Akt: Die Burg Canoſſa. 4. Akt:

Die Engelsburg n Rom.
Nach dem 1. Akte eine längere Pauſe.

Freitag, den 13. März 1896.
176. Vorſtellung.

50. Vorſtellung außer Abonnement.
Zum Benefiz für den Kapellmeiſter

Carl Frank.
Neu einſtudirt:

Rienzi,Der letzte der Tribunen.
Große tragiſche Oper in 5 Akten von

Richard Wagner.

Heirathegesuch.
Junger Mann, 27 Fahr alt, Mühlen-

beſitzer, wünſcht behufs Verheirathung mit
wirthſchaftlich erzogenem Mädchen oder

derloſen Wittwe mit Vermögen in

An- und Verkauf von Werthpapieren.

Meininger Hypotheken- Bank,
Preuss. Hypotheken-Actien-Bank,
Preuss. Boden Creciit- Actien Bank,
Preussischen Pfandbrief-Bank,

Albrecht.

Spar- u. Vorschuss-Bank
zu Malle, Rathhausstr. 4. Fernspr. 103. en

Annahme von Baareinlagen gegen tägliche Abhebung und 3 oder G monatliche
Kündigung. Check- Verkehr.

Wechsel- Verkehr für In- und Ausland.

Annahme von offenen Depots, n und Controle betreffs Verlooſung etc. See

erthpapieren. rio, DameEntgegennahme und v verschlossener Depots.

Perkanfsſtelle von Pfandbriefen der:
Pommerschen Hypotheken- Act. Bank,
Nordd. Grund Credit Bank,
Hamburger Hypotheken-Bank,
Deutsch. Grundsch.-Bank, Berlin, etc.

Die am 1. April a. e. fälligen Coupons werden bereits vom 15. d. Mis. ab an unſerer Caſſe eingelöſt.

Sparr- um. Vorsohuss- Bank am alle a. S.

Aale Tieete
Die drei ülon genannt „Die

lebenden Säulemn“,

onell Miß BiankKa,uft Gymnaſti am Luft
Apparat. Miß Mira ilibriſtin
auf dem Drathſeil. Mr. und M
Prellé, Bauchredner, mit ihren
„ſprechenden“ Hunden. Die Charles

Schweſtern Beier,
rinnen. Das sywana-Trio, Damen
Geſangs Terzett. Herr MaxOriginalGeſangs Humoriſt. 127 z
Beginn S Uhr. Ende gegen II Uhr.

Wintergarten.
Freitag, 13. März, Abends S Uhr

Er. infonie Konzert.
der Kapelle des Kgl. Magdeb.

Füſ.-Reg. Nr. 36. [3237
(Programm folgt morgen.)

0. Wiegert.
[3246

Jubiläums-Geflügel-Ausstellung des
Ornithologischen Central-Vereins für Sachsen und Thüringen

unter dem Protektorate

in den Tagen

vom 13. bis 16. März 1896
in den Kaisersälen“ zu Halle a. S.

Gr. Ulrichſtr. 51 (unmittelbar an der Halteſtelle der Straßenbahn).

Die Ausſtellung iſt geöffnet von Morgens 8 bis Abends 6 Uhr.
Eintritt pro Perſon Am erſten Tage (Freitag) 1 Mark, an den übrigen Tagen 50 Fig. x

Kinder unter 10 Jahren die Hälfte. [3134

Iner Höniglihen Hoheit der Ken Prineſn Kirdrit Karl von Preufen [000 000 Mark
und dem Ehren Präſidium des Herrn Oberbürgermeiſter Staude

Läppels Hötel.
S Donne rstag, 12. MärzS achtefeſt.

Ergebenſt Ernst Käppel.

ſo gut wie unkündbarea Institutsgelder a
à Z. o g224

auf Acker auszuleihen durch

Ernst Haassengier Co.,

Hochf. Plüſch-Garnitur nebſt 2
X Lutherſtühlen wegzugshalber ſof.

Das Ausstellungs-Comité. X z. verk. Spiegelſtr. 13, part.

Pensionat. Französin im Hauso.
Fröbel'scher Kindergarten.

Kindergärtnerinnen-Seminar.
Direktion Eyssell-Weidling, Laurentiusstr. 7.

Kurse 1- und jührig.
Nachw. von Lindergüärtnerinnen und Stoellen,

Prospocte.
3196

errichtet zu Oſtern d.

Realprogymnaſium u. Realſchule
zu Delitz ſch.

Das hieſige in der Umwandlung zu einer Realſchule mit lateinifchem
Nebenkurſus bis Quarta einſchließlich vegriffene

ealprogymnaſium
die Quarta der Realſchule und kann daher zu Oſtern

d. J. Schüler in die drei oberſten Klafſen (Untertertia bis Unterſekunda) des
Realprogymnaſiums und in die drei unterſten Klaſſen (Sexta bis Quarta)
der Realſchule bezw. des lateiniſchen Nebenkurſus aufnehmen.
gewährt eine angemeſſene Vorbildung für die ſogenannten bürgerlichen Berufsarten;
ihre Reifeprüfung berechtigt wie die des Realprogymnaſiums u. A. zum einjährig-
freiwilligen Dienſt und zum Eintritt in die mittlere Beamtenlanufb

Das neue Schuljahr beginnt Dienstag, den 14. A,ril, früh 8 Uhr,

Die Realſchule

ahn.

(3233

CreditbankK., Behren

deſſelben.

zu erfolgen hat.

Wegen Theilnahme an der Generalverſammlun
g 27 und 29 des Statuts mit dem Bemerken, daß die g x der Actien,

zw. Depotſcheine der Reichsbank darüber, ſpäteſtens am 7. April
Mitteldentschen CreditbankK, hier,
den Herren Becker Co. in Lei
oder Herrn B. M. Strupp in Meiningen

Braunkohlenwerke und Briketfabriken.

Hiermit beehren wir uns, die Herren Actionäre unſerer Geſellſchaft zu einer
ausser ordentlichen General Versammlung auf
10. April, Nachmittags Z. Uhr, im Bureau der

ſe 2, in Berlin ergebenſt einzuladen.
Tagesordnung

Verlin, den 10. März 1896.

»Rintracht““
Braunkohlenwerke und Briketfabriken.

J. Werminghof.

ei der

mit der Prüfung der angemeldeten Schüler.
Delitz ſch, im März 1896.

Prof. Kayser, Direktor.
2Eintracht

Freitag, den
Mittel deutschen

3232

Abänderung des Geſellſchaftsſtatuts, inſonderheit der 99 5, 8, 12, 15 und 29

verweiſen wir auf die

Leiprigerstr. 2. Telephon 41414.

VFrisch eingetroffen:
Zarte eine Rennthierrücken.

Vng. Puthähne u. Hennen, RBrüssler Poularden, bg.Hähnchen, Capaunen, Haselhühner, Krammetsvögel.
Prima Holländer Austern.

Feinster Astr. Caviar., fetten ger. Winter-Rheinlachs.
Frankf. Würstchen Paar 30 Pf., Fraustädter Paar 20 Pf.
Messina- u. Blutapfelsinen Dtz. 80 Pf., 1,00, 1,50 Mk.

Feinste Gemüse-Conserven, Compotfrüchte.,

Sprengel Rinlkk,
[32 9

werth zu vermiethen
orreſpondenz zu treten. Werthe Offerten
fördert unter Z. 3224 die Expedition

eſer Zeitung. [3224 Leiprigertrasse 5,

Geschäfts-Etage,
grosse helle Räume, zum 1. April proeis-

Laden
2844 auf 4 Monate zu vermiethen

mit Nebenräumen zum 1.
Leipzigerstrasse 5.

zu erfolgen t

intrachtss
Rraunkohlenwerke und Briketſabriken.

Hiermit beehren wir uns, die Herren Aktionäre unſerer Geſellſchaft zur

diesjährigen [3231IX. ordentlichen Generalversammlung
auf Freitag, den 10. April, Nachmittags 3 Uhr im Bureau der

Mitteldeutſchen Creditbank, Behrenſtr. 2 in Berlin,
ergebenſt eingeladen.

Tagesordnung.
1. Vorlage der Jahresrechnung und des Geſchäftsberichts pro 1895.
2. Beſchlußfaſſung über die Verwendung des Reingewinns.
3. Entlaſtung des Vorſtandes und Aufſichtsraths.
4. Wahlen zum Auffſichtsrath.
5. Reviſorenwahl.
Wegen Theilnah ne an der GeneralVerſammlung verweiſen wir auf F 27

des Statuts, mit dem Bemerken, daß die Hinterlegung der Aktien, bezw. Depotſcheine
der Reichsbank darüber, ſpäteſtens am 7. April bei der

Nitteideutschen Creditbank, hier,
den Herren Becker Co. in Leipzig,
oder Herrn R. M. Strupp in Meiningen.

Die Jahres Rechnung und der Geſchäftsbericht liegen vom 20. März ab für
die Herren Aktionäre bereit.

Berlin, den 10. März 1896.

„Biünmtracht“
Braunkohlenwerke und Briketfabriken.

J. Werminghoff.

Obſtbaum- und VRoſenſchule

Paul Huber., Halle a. S.,
Merſeburger Chaufſſee,

empfiehlt zur Frühjahrspflanzung:
Correkt gezogene Formobſtb iume, als: Pyramiden und Spaliere w.

2Frühpfirſiche, Aprikoſen, hochſtämmige Roſen, Beerenobſt.
NB. Preis- und Sorten- Verzeichniß zu Dienſten.

e

wer
e

Gesangbücher

in grosser Auswahl

Halle a. S.,

h THalle a/S. in r
Postsftasse Ne6.

x Blücherstrasse 14.Große herrſchaftliche Beletage,
Zimmer, reichl. Zubeh., Balcon undx

X Bad, 1. Juli od. ſpäter zu vermiethen.

Näheres parterre. l
Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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zewiſſenhaften Erfüllun

Halle (Saale),

Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

palleſche Lokalnachrichten vom 11. Rärz.
Der Reachdrud unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Jm r Verein, in welchem heute Abend,
wie allwöchentlich, eine zwangloſe Zuſammenkunft der Mit-

lieder ſtattfindet, werden verſchiedene Tagesfragen be-prochen werden. Ein zahlreiches Erſcheinen ſt erwünſcht.

Die ſtädtiſche Vankommiſſion hatte in ihrer geſtrigen
Sitzung ſich vornehmlich mit der Erwerbung von zur Straße ent
fallendem Land in verſchiedenen Stadttheilen zu beschäftigen und trat
der Vorlage des Magiſtrats betreffs des „Geſundbrunnens“ im Sü-
den der Stadt nväher. An dieſen Brunnen (in rn Zeit ge
nannt der „heilige Born“) hat nämlich unſere Univerſität ein
Anrecht, das zuvor durch Abfindung beſei igt werden muß,
ehe die Stadt dortſelbſt etwas unternimmt. Nun ge
ſtaltet ſich doch in jener Gegend ſo Mancherlei G B. die Anlegung
eines großen Kanales, die Verlegung der Vieh und Kram-
märkte) und um Dem kein inderniß zu bereiten
muß erſt eine Auseinanderſetzung mit der Univerſität bezüglich der
Quelle erfolgen. Die Kommiſſion hat den ſtädtiſchen Bauetat für
1896/97 feſtgeſtellt und tritt für folgende nothwendige Pflaſterungen
ein Friedrichsſtraße (von der Wilhelm bis Karlſtraße) 10 700 M.,
Schützenſtraße 9 200 M., Strohhofſpitze (von Nr. 20 bis Kuttelhof)
3 200 M., Fiſcherplan 3 600 M., Hedwigſtraße (von der Margarethen
bis Louiſenſtraße) 9400 M., Louiſenſtraße (von der Hedwig-
ois Margarethenſtraße) 12 500 M., r m (von der großen
Straße bis Martinsberg 9) 9 400 Delitzſcherſtraße
won der Freiimfelderflraße bis zur Stadtgrenze) 3 550 M., Deſſauerrot der Kaſerne II bis zur Stadtgrenze) 7100 M. Magde-

urgerſtraße (von der Marien bis zur Halberſtädterſtraße, öſtliche
Hälfte) 3800 M., Merſeburgerſtraße (von der Friedenſtraße bis zur

S 2550 M., Neumarktſtraße (von der Geiſtſtraße bis zum
Harz) 3500 M., Rathswerder 2000 M., Erneuerung des Holzvflaſters
zor dem landwirthſchaftlichen Inſtitut in der Wuchererſtraße M.,
Niemeyerſtraße und Gütchenſtraße 22 000 M.

Der V. kommunale WahlbezirksVerein nahm in ſeiner
aeſtern Abend im „Neumarkt Schützenhauſe“ abgehaltenen Monats

erſammlung eine eingehende Beſprechung des ſtädtiſchen Bau
tats 1896,97 vor, in dem das Nordviertel in Bezug auf Pflaſterungen
wenfalls mit berückſichtigt worden iſt. Die leidigen finanziellen Ver
zältniſſe laſſen ein Mehr für dieſes Jahr nicht g. Beſprochen wurde
zuch die Bebauung neuer Stadttheile, wie z. B. des nördlichen am
daſenberge, auf dem die Kirche der neuen evangeliſchen Paulus-
emeinde zu ſtehen kommen ſoll. Dann wurden die Verhandlungen
n der letzten Stadtverordnetenſttzung einer Beſprechung unterzogen
ind andere weniger allgemein intereſſirende kommunale Angelegen-
eiten beſprochen.

Der ornithologiſche Centralverein für Sachſen und
Chüringen hielt geſtern Abend in den „Kaiſerſälen“ eine Sitzung ab,
n der lediglich Ausſtellungs Angelegenheiten verhandelt wurden.
Danach ſind die Anmeldungen von durchweg gutem Raſſe- und
Rutzgeflügel aus allen Theilen des Jnlandes und auch aus dem
Auslande ſo zahlreich eingegangen, daß die zahlreichen eiſernen Ge
dauer des Vereins damit vollſtändig gefüllt werden. Es
ind ſchon eine Anzahl Hühnerſtämme hier eingetroffen und
m Ausgsſtellungsraume, großer Saal der Kaiſerſäle, unter
zebracht. Die ordnungsmäßige Stellung der Gebauer erfolgt
geute, die Mannſchaften r Wartung der Thiere ſind bereits
n Thätigkeit, kurzum es iſt alles vorgeſehen, um die Ausſtellung
u einer recht würdigen zu geſtalten. Die Aemter ſind auch ver-
heilt worden und werden ſich die Mitglieder der ihnen übertragenen
Obliegenheiten gern unterziehen, hängt doch von einer pünktlichen

derſelben in einer ſolchen Sache viel ab.
emiethet iſt das Ausſtellungslokal, d. h. nur der große Saal, auf

10 Tage, die Ausſtellung ſelbſt währt vom 13. bis 16. d. M. ein
chließlich am letzten Tage findet die Verlooſung von Ausſtellungs
vjekten unter behördlicher Kontrole ſtatt. Wünſchen wir dem Unter
gehmen beſten Erfolg.

Poſtaliſches. Noch nicht genügend beachtet wird es im
Publikum, daß die Poſtanſtalten zwar nicht verpflichtet, aber be
echtigt ſind, nicht nur geſtempelte Pon anweiſungen ſondern ſeit
1892 auch Poſtkarten, welche in den Händen des Publikums un-
rauchbar geworden ſind, gegen Freimarken umzu
„auſchen. Dagegen beſteht noch die frühere Beſtimmung in Geltung,
daß die Verwendung der aus geſtempelten Poſtanweiſungsformularen
ind Poſtkarten ausgeſchnittenen Frankoſtempel zur Frankirung von
Beldſendungen nicht zuläſſig iſt.

Oberbergamtsbe zirk Halle. Die Lage der Knappſchafts
ereine im hieſigen Oberbergamtsbezirk war am Schluſſe des Jahres

4895 folgende. Anzahl der Knappſchaftsgenoſſen: im
Regierungsbezirk Mag deburg 12194 (Halberſtädter Vereine
0913, Tangerhütte 754, Wernigeröder 527), im Regierungsbezirk

erſeburg 31429 Mansfelder Vereine 16668 Dürrenberger
1, Halleſcher Salinenverein 76, Lauchhammer 1398,
28, Saalkreiſer 3418), im Regierungsoezirk Erfurt Thüringer

Knappſchaftsvereine) 294, im Regierungsbezirk Potsdam 1346,
m Regierungsbezirk Frankfurt a O. 9870. Die Geſammtzahl der
Knappſchaftsgenoſſen im Oberbergamtsbezirk Halle beträgt mithin
55 133 (gegen 53 657 im Vorjahre). Das Kapital und Baarvermö-
en der Knappſchaftsvereine betrug am Schluſſe des Jahres 1895:
egb. Magdeburg 3 450 192 Mk. 52 Pfg., Regb. Merſeburg

1235 457 Mk. 41 Pfg., Regb. Erfurt 178 348 Mk. 80 Pfg., Regb.
Potsdam 207 559 Mk. 18 Pfg., Regb. Frankfurt a. O. 950 453 Mk.
lo Pfg. Jnsgeſammt: 906022011 Mk. 1 Pfg. (gegen3390 144 Mk. 29 Pfg. im Vorjahre).

Prozeß Hering. Der Andrang des Publikums am
heutigen Tage iſt ebenſo groß wie geſtern obgleich die heute zur
Verhandlung kommenden Sachen, Vernehmung von Zeugen und
Sachverſtändiger in den Unterſchlagungen und Fälſchung der
Bücher, ein beſonderes Intereſſe nicht boten. Wir werden über die
heutige Verhandlung in der morgigen Frühausgabe einen ausführ
lichen Bericht bringen.

Für Caviarliebhaber dürfte die Meldung aus Aſtrachan
von Intereſſe ſein, daß beim Verkaufe von Caviar des bevorſtehenden
Frühlingsfanges der friſche Caviar von großen Fiſchen 15 Prozent

Beilage zu Nr. 120 der Halleſchen Zeitung. II. März 1896.

theurer, der Preßcaviar 20 Prozent theurer ſein wird als im Vor
re Wrve und todte Fiſche werden 15 Prozent bis 17 Prozen

urer ſein.
Die Feuerwehr beſeitigte geſtern Nachmittag 4* in Geiſt-

ſtraße 25 beim Möbelhändler Peilecke einen Stubenbrand, welcher
jedenfalls durch die Gluth des in dem Zimmer befindlichen Kanonen-
ofens, in deſſen Nähe ein Korb mit Wäſche untergebracht war, ent
r iſt. Der durch das Feuer verurſachte Schaden iſt nicht

ich.
Nirwang. Geſtern Vormittag 10* wurde in der Delitzſcher

ſtraße der Arbeiter M. in ſinnlos betrunkenem Zuſtande aufgefunden
und nach der Königlichen Klinik transportirt. n n Zuſtande
wurde der Schuhmacher U. vor dem Grundſtück Töpferplan 3 ge
funden und in Po'izei- Gewahrſam gebracht.

Das t in Giebichenſtein, welchesmorgen Abend in der Saalſchloßbrauerei der aus 40 ſingen
den Damen und Herren beſtehende „Gemiſchte Chor“ veranſtaltet,
wird nach dem Verkauf der Einlaßkarten zu urtheilen außer-
ordentlich zahlreich beſucht ſein. Angeſichts der regen Betheiligung
aus Halle gehen wir wohl nicht fehl, anzunehmen, daß Frl. Stark,
der Liebling des Halleſchen Theaterpublikums, und Herr Konzert-
meiſter H. Schmidt, der von den Halleſchen Muſikfreunden eben ſo
geſchätzte Künſtler, eine ſo große Anziehungskraft auf das Publikum
ausgeübt haden. Ganz beſonderen Reiz auch dürften die 3 Terzette
Sorkp welche von 6 mit prächtigen Stimmmitteln ausgezeichneten

amen dargeboten werden. Weiteres iſt aus dem m zu
erſehen. Schließlich ſei nur noch bemerkt, daß um 11 Uhr, nach
Schluß des Konzertes, Wagen der Straßenbahn zur Rückfahrt nach
Halle bereit gehalten werden.

Ans Giebich enſtein. Jm Monat Februar kamen bei dem
Kgl. Standesamte in Giebichenſtein 21 Todesfälle zur Anmeldung
und zwar an Drüſenſchwindſucht 1, an Diphtheritis 2, an Waſſer
ſucht 1, an Kehlkopf- und Lungentuberkuloſe 2, an Krämpfen 2, an
Lebensſchwäche 1, an J 1, an Schwäche 2, an Alters
ſchwäche 3, an Abzehrung l1, an Nierenleiden 2, an Zuckerharnruhr 1,
an Schlaganfall 1 und todtgeboren 1. Die Zahl der Geburten be
trug dagegen 48; 17 männlichen und 31 weiblichen Geſchlechts.

Wer erbarmt ſich der verkrüppelten Kinder Ergreifende
Mittheilungen über das große Elend der armen verkrüppelten Kinder
ſind in den letzten Wochen durch die Tagesblätter gegangen und
haben einen Nothſtand aufgedeckt, den die meiſten von uns bisher
nicht geahnt, geſchweige denn gekannt haben. Taufende dieſer Kinder
wachſen in unſerem Vaterlande ohne die nothwendigſte Pflege, Er
ziehung und Ausbildung für's Leben auf, ſind verbittert und
voll Neid, und oft genug für ihre Familien oder für

ſchwere Laſt. Kein Geſetz kein Staat, keine
Kommune tritt für ſie ein ſie ſind in ihrem hülfloſen Zuſtande ganz
auf die barmherzige Liebe ihrer Mitmenſchen angewieſen. Für dieſe
unglücklichen Kinder, die neben der Verkrüppelung ihrer Glieder
häufig genug auch noch an anderen Gebrechen leiden, gelähmt und
blind, oder verwachſen und taub, verkrüppelt und ſtumm ſind, nicht
ſelten Jammergeſtalten, deren Anblick auch das härteſte Herz erweichen
muß, ſoll in Cracau bei Magdeburg eine Erziehungs- und
Bildungs Anſtalt erbaut werden, in welcher Kinder aus ganz
Nord und Oſtdeutſchlaud, alſo auch aus unſerm Kreiſe, ohne
Unterſchied der Konfeſſion Aufnahme finden werden. Dazu hat
der Herr Miniſter des Innern durch Verfügung vom 29. November
1895. Nr. I. B. 11103 die Veranſtaltung einer Hauskollekte auch in
der Provinz Sachſen genehmigt. Die Sammler gehen gegenwärtig
durch unſern Ort. Möchten ihre Bemühungen von recht reichem Er
folge begleitet ſein! Wir können das gemeinnützige Liebeswerk nicht
dringend genug zur Unterſtützung empfehlen. „Wer ſich ungeſtörter
Geſundheit erfreut, wer ſeine Kinder und Enkelkinder friſch und
fröhlich um ſich ſieht, der gebe gern ein Opfer des Danks

Halleſches Kunſtleben.

Aus dem Bureau des Stadttheaters. KönigHeinrich“. Die erfolgreiche Schauſpiel-Novität von Ernſt von
Wildenbruch gelangt morgen Donnerstag mit Herrn Goetz in der
Titelrolle zur Aufführung. Zu dieſer Vorſtellung ſind Schülerbillets
Parquet à 1,00 Mk., Parterre à 0,75 Mk. gültig. Freitag geht zum
Benefiz für unſeren verdienſtvollen erſten Kapellmeiſter, Herr Carl
Frank, neu einſtudirt und mit glänzender Ausſtattung „Rienzi,
der letzte der Tribunen“, große tragiſche Oper von Richard
Wagner in Scene. Der große Sieges- und Feſtmarſch im 2. Akt,
welcher, von der Balletmeiſterin Fräulein Nadina arrangirt, unter
Mitwirkung des Allgemeinen Halleſchen Turnvereins eines
Heeres von Statiſten ſowie des ganzen Perſonals und des Ballets
großartige Evolutionen, Fechtſcenen und Aufzüge zur Ausführung
bringt, dürfte eine Sehenswürdigkeit erſten Ranges werden. Be
kanntlich erſcheint der r der Titelparthie in dieſer Oper hoch

Roß auf der Bühne. Wir wünſchen dem Benefizianten ein volles
aus, was ja auch in Hinblick darauf, daß Rienzi ſeit langer Zeithier nicht gegeben wurde, zu erwarten (ſt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
V Die Radfahrer Ordnung für die Provinz Sachſen,

deren Erlaß bereits vor längerer Zeit m wurde, iſt nun
mehr veröffentlicht und tritt am 1. April in Kraft. Alle Radfahrer,
welche unter dem Unzuträglichen der bisherigen Zuſtände, wo jeder
Kreis, ja jede Ortſchaft eigene Vorſchriften erließ, zu leiden hatten,
werden dieſelben mit Freuden begrüßen, zumal die Behörde die Auf-
nahme ſolcher Paragraphen vermieden hat, welche als unnöthige Be
läſtigungen der Radfahrer ausgelegt werden könnten. Der Inhalt der
Verordnung deckt ſich im Sinne faſt genau mit demjenigen der in
Anhalt gültigen; nur iſt die Führung eines Namenſchildes nicht
vorgeſchrieben. Dafür muß jeder Fahrer aber mit einer von der
Polizeibehörde ſeines Wohnortes ausgeſtellten, auf den Namen des

Se und für die Dauer eines Kalenderjahres gültigen
egitimationskarte verſehen ſein, welche auf Verlangen dem Polizei

beamten vorzuzeigen iſt. Außerdem unterſagt die ordnung, ab-
weichend von der unſrigen, das jetzt leider ſo beliebte Fahren mit
Maſchinen ohne Hemmvorrichtung. W

S Zeitz, 10. März. (Die neue Jnduſtrie), welche
Herr Schloſſermeiſte Adolf Börner durch Herſtellung der

andere eine

wemGratisheizer hier eingeführt und die ſchon einen giemlichen
Umfang angenommen hat, ſindet nun auch Beachtung von hohen
Behörden. So ſind auf Veranlaſſung ſolcher Stellen Probeheizer
von hier aus an das Königliche Kriegsminiſterium und an das
Königliche Eiſenbahnminiſterium nach Berlin geſandt worden.

S Torgau, 10. (Luftballon.) Geſtern Nachmittag gegen
3 Uhr bot ſich dem „Kreisblatt“ zufolge ein ſeltenes Schauſpiel dar:
es erſchien plötzlich am nordöſtlichen Horizont ein großer Luftballon,
der ſich der Stadt langſam näherte, über die Elbe ging und donn
etwa in der Richtung nach dem Pflückuff zu weiterflog. Doch plötz
lich ſchwenkte der Ballon wieder zurück und landete etwa 10 Minuten
von dem Gute des Herrn Amtmann Roeber in Kunzwerda ent
fernt, glatt und ohne jeden Unfall auf freiem Felde. Der Gondel
entſtiegen zwei Offiziere der Luftſchifferabtheilung, Hauptmann Groß
und ein Premierlieutenant, welche Vormittags 11 Uhr in Berlinaufgeſtiegen waren. Dieſelben begaben ſich nach dem Gute des
Herrn Roeber, der ihnen erwärmende Getränke anbot, deren ſich die
beiden kühnen Luftſegler jedoch trotz der kühl n Temperatur, die ſie
in den höheren Regionen umweht hatte, nicht für bedürftig erklärten.
Der entleerte Ballon wurde ſodann mittelſt eines Wagens nach Bahn-
hof Torgau gebracht, während ſich die beiden Offiziere ebenfalls
mittelſt Geſchirr dahin begaben und im Anker auf kurze Zeit ab
ſtiegen. Mit dem Zuge 815 Abends fuhren dieſelben wieder nach
Berlin zurück.

Kelbra, 11. März. (Vom Kyffhäuſer-Denkmal.)
Bis zum 18. Juni, dem Tage der Einweihung, der mit ſchnellen
Schritten herannaht, iſt noch viel, ſehr viel zur Vollendung des
Rieſenwerks zu thun. Zum Glück jedoch hat der milde Winter eine
faſt ununterbrochene Förderung der Arbeiten ermöglicht. So iſt
denn das Gerüſt des Denkmalthurmes bereits abgebrochen, und
herrlich, den alten Wartthurm, das Wahrzeichen der Goldenen Aue,
weit überragend, ſteht dieſer Haupttheil des Denkmals nun fertig und
tolz aufragend da. Schon kann der Wanderer bis zu der den

hurm abſchließenden koloſſalen Reichskrone, in der eine ziemliche
Anzahl Menſchen bequem Platz findet, hinaufſteigen, und weit über
das dichtbewaldete Kyffhäuſergebirge, über die fruchtbare Ebene der

oldenen Aue nach dem Brocken, der Joſephshöhe, ſowie nach der
ainleite, aus der der Poſſen, bei beſonders klarem Wetter auch der

Bismarckthurm bei aufragen und bis zum Thüringer-
Walde entzückte Umſchau halten. Von dieſer hohen Warte aus
erſchließen ſich dem Beſchauer alle Schönheiten des lieblichen Ge-
ländes. Vor Kurzem ſah man Abends das Denkmal
plötzlich aus meilenweiter Entfernung in elektriſcher Beleuchtung
erſtrahlen. Dieſe probeweiſe Beleuchtung hat ergeben daß
es möglich iſt, das Werk auch durch Nachtſchichten zu fördern die
nächſtens eingerichtet werden ſollen. Zunächſt handelt es ſich darum,
die tiefen Abgründe, die entſtanden ſind durch das Herausbrechen
vieler Hunderte von Kubikmetern des ſchönen, feinkörnigen rothen
Sandſteins, aus dem der Denkmalsthurm und die ihn umgebenden
Anlagen erbaut ſind, wieder auszuf ällen oder zu überwölben und
ſo den Baugrund zu Phapnen auf dem ſich das gigantiſche Treppen
ſyſtem und die zum Theil ſchon fertigen maſſigen Bautheile,
die den Burghof umgeben, erheben ſollen. Hunderte fleißiger Hände
haben den ganzen Winter hindurch hieran gearbeitet und doch iſt
noch viel zu thun übrig. Gleichzeitig wird an der Koloſſalfigur des
Kaiſers Barbaroſſa, die in der unteren Niſche an der Stirnſeite des
Thurmes angebracht, emſig gemeißelt, und immer mehr rundet ſich
und formt ſich das wuchtige Steinbild des Alten, wie
er in n und Poeſie lebt, unter der Hand der
Künſtler. d wird auch der Hauptſchmuck des Ganzen,
das in Erz getriebene 7 Meter hohe Reiterſtandbild Kaiſer Wilhelms
nach dem Kyffhäuſer übergeführt werden können. An den Skulpturen
der Rieſenkonſole, die es tragen ſoll, wird noch gearbeitet doch iſt
auch ſie nahezu vollendet. So hofft man mit Aufbietung aller
Kräfte das Rieſenwerk, welches das Niederwald Denkmal in ſeinen
Größenverhältniſſen dreifach übertrifft, doch noch bis zum 18. Juni
zu vollenden.

Erfurt, 10. März. (Thür. Frauenaſyl.) Unter demVorſitze des Ehrenpräſidenten Herrn Regierungspräſidenten von
Brauchitſch hier an geſtern im Preußiſchen Hofe hier eine Ver
ſammlung von Vertretern der an dem thüringiſchen
Frauenaſyl in Cöſtritz betheiligten Städten und Staaten
ſtatt. Herr Geh. Regierungsrath Landrath Graeſel Gera erſtattete
Bericht über die Thätigkeit der Ausſchüſſe, auf Gruad der das Aſyl
Mitte Mai eröffnet werden kann. Die von einigen Erfurter Herren
hervorgehobenen Einwände hinſichtlich der Wahl von Cöſtritz als Ort
des Aſyls wurden völlig zerſtreut und ſchließlich auch die vorbe
reitenden Schritte gutgeheißen.

Dachwig (Regb. Erfurt), 9. März. Einen langen
Faden) ſpann jüngſt ein Mädchen in Dachwig bei Gelegenheit
eines vom dortigen landwirthſchaftlichen Verein veranſtalteten Wett
ſpinnens. Als beſte Zweihandſpinnerin die Betreffende näm
lich in 19 Stunde einen Faden von 1805 Meter Länge.

-3 Vom Eichsfelde, 11. März. (Eichsfeldiſcher
Bauernverein.) Jn einer vorgeſtern in Heiligenſtadt abge-
haltenen Verſammlung des Eichsfeldiſchen Bauern
vereins hielt Herr Weinrich einen Vortrag über Grün-
düngung, der das lebhafte Jntereſſe hervorrief. Redner führte
vor Augen, daß man ſich nicht mehr allein auf Kunſtdünger ver
laſſen könne, ſondern zu einer anderen Dungart ſchreiten müſſe und
empfahl Stalldüngung in Verbindung mit Handelsdüngung. Kalk
und Mergel müſſe reichlicher als bisher angewendet werden.
Der Dünger müſſe nicht allein im Stalle, ſondern auch auf dem
Felde erzeugt werden, da es viele Pflanzen gebe, die ſog. Stick
ſtoffſammler, die aus der freien Luft den Stickſtoff aufnehmen
und ihn dann zur Erzeugung zur Pflanzenſubſtanz benutzen. Redner
unterrichtete noch üher die Anwendung der Gründüngung und hob
beſonders hervor daß man durch dieſelben Grundſtücke die dem
Surwere beſonders im Winter ſchwer zugänglich ſind, mit guter

üngung verſehen kann, da letztere an Ort und Stelle erzeugt wird.
Bei der Diskuſſton führte man Klage darüber, daß die Gründung-
pflanzen von den Schäfern abgehütet würden. Es wurde ein An
trag angenommen, dieſem Uebelſtand zu ſteuern, ferner ein ſolcher,
Prämien für Gründungſtücke zu bewilligen.

S Bernburg, 10. März. (Von dem engeren Aus-
ſchuß für die Errichtung eines Bismarck-Denkmals)
wurde beſchloſſen, die Enthüllungsfeier am 1. April cr., Nachm. 4 Uhr
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ſtattfinden zu laſſen und für den Abend des 1. April einen allgemeinen
Kommers zu veranſtalten. Einladungen zu dieſen Feierlichkeiten
ſollen in ähnlicher Weiſe wie zu der Feier der Grundſteinlegung er-

Nach einem Schreiben des Bildhauers Herrn Robert
ärwald in Wilmersdorf-Berlin, dem bekannntlich die künſtleriſche

Ausführung des Denkmals übertragen iſt, ſoll die BismarckStatue
am 20. d. Mts. von der Gießerei in Friedrichshagen nach hier abge
ſandt werden. Das Poſtament wird bereits im Laufe dieſer Woche
hierher abgehen und ſofort nach dem Eintreffen von einem Monteur
aufgeſtellt werden, ſo daß alle Vorbereitungen zur Enthüllung des
Denkmals am 1. April er., dem Geburtstage des Fürſten Bismarck,
getroffen werden können.

Roßlau, 10. März. Wer chreckliche Weiſe ums
Leben gekommen iſt in der hieſtgen Pottaſchefabrik der Arbeiter
Knauſt. Er wurde gegen 6 Uhr Abends vermißt, als ihm ſeine
Frau das Eſſen nach der Fabrik brachte und ſeine Ueberreſte wurden

in einem Behälter mit ſiedender Lauge gefunden. Stücken wurde
die Leiche herausgeholt. Der Behälter iſt mit einer Bruſtwehr in

von 1,10 Meter umgeben, üder derſelben 5 nur ein freier
aum von 0,50 Meter, dann kommt ein Rohr. Der Verunglückte

iſt zum zweiten Mal verheirathet; von ſeinen drei Kindern find zwei
ſen.
Koburg, 11. März. Herzogin Marie von Sachſen

Koburg-Gotha) hat das Protektorat über den „Thüringer
WeberVerein“ übernommen und dem Stiftungsfonds des Vereins
für das laufende Geſchäftsjahr 100 Mk. überweiſen laſſen.

8 Friedrichroda Sachſen Gotha]), 10. März. (Die Ver
mögenslage der hieſigen Stadtgemeinde) iſt einerecht traurige, denn die im Jahre 1888 200 000 Mark betragende
Schuldenlaſt iſt gegenwärtig auf 620 300 Mark angewachſen, veran
laßt durch die vor einigen Jahren vom Staatsminiſterium angeordnete
T n Die hier zu entrichtenden ſtädtiſchen Steuern
erreichen 36 Termine der ſtaatlichen Einkommen- und Klafſſenſteuer,
und r reichen dieſe Steuern, wie der Voranſchlag der Stadt
kaſſe aufweiſt, noch nicht einmal zu, ſo daß der Stadtrath genöthigt
iſt, ſich nach neuen Steuerprojekten umzuſehen. Kein Ort im Herzog
thum Gotha iſt ſo mit Steuern belaſtet, wie Friedrichroda.

m Gera, 9. (Die Verſtaatlichung derWeimar-Geraer Bahn) trägt Früchte. Wie wir vernehmen,
wird mit dem Eintritt des diesjährigen Sommerfahrplanes ein
direkter Schnellzug CaſſelEger eingelegt werden, welcher hauptſächlich
eine ſchnelle Beförderungsgelegenheit aus Mitteldeutſchland nach den
Böhmiſchen Bädern vermitteln ſoll. Der neue Zug wird ungefähr
folgenden Fahrplan erhalten Aus Caſſel Nachts 3 Uhr, Eiſenach
5 Uhr, Weimar früh 679, Gera 8 Uhr, in Eger 12 Uhr Mittags,
und in Eger direkten Anſchluß nach Wien und Karlsbad finden.
Rückkehrend iſt folgende Lage vorgeſehen: ab Eger ca. 5 Uhr Nach
mittags, Gera 8 Uhr, Weimar 95, Eiſenach 119, an Caſſel 20
Nachts. Jn den betheiligten Kreiſen hat die Schaffung dieſer weſent
lich abgekürzten Zugsverbindung recht angenehm berührt.

V Zwickau, 11. März. (Atavismus.) Ein ſechsjähriger
Knabe, der noch nicht gehen und ſprechen kann, deſſen ganzer Ober
körper behaart und der auch ſonſt abnorm geſtaltet iſt, ſo daß er der
Gegenſtand vielfacher ärztlicher Beobachtungen war, iſt jetzt einer
Landesanſtalt zugeführt worden.

Mäunufſevertilgung im Frühjahr. Die große Mäuſeplage
des letzten Herbſtes in manchen Gegenden dürfte für den Landwirth
eine Mahnung ſein, Sen dieſelbe nach Kräften anzukämpfen.
Im Herbſt hilft Gift und Falle nur wenig zur Ver
ringerung. Viel größeren Erfolg erzielt man im Früh-
jahr, weil dann die Mäuſezahl geringer und ihre Vertilgung
keichter iſt. Wenn die Felder noch mit Schneewaſſer geſättigt
ſind, ziehen ſich die Mäuſe in die alten Gänge und Löcher der
Raine und grasbewachſenen Feldränder zurück. Werden dieſe
mit der Hacke zugeſchlagen, ſo kann man ſchon nach wenigen
Tagen ſehen, welche Löcher friſch aufgewühlt ſind. Jn
dieſe wird nun Phosphorpaſte und Strychninweizen gebracht,
oder noch beſſer und ſicherer wird der Mäuſefang mit den
bekannten Röhrenfallen betrieben, auch kann da, wo fich ganze Kolo
nien eingeniſtet haben, ein ſcharf ausgeſtochener aben mit
20 Centimeter Weite mit eingeſetzten Waffertöpfen die beſten Dienſte
beim Fangen der Mäuſe leiſten. Auf dieſe Weiſe iſt es im Frühjahr
möglich, die Mäuſe faſt vollſtändig auszurotten; denn man darf nichtvergeſſen, daß jedes Paar, das man im Frühjahr vertilgt, dem Be

ſitzer die Mühe erſpart, im Herbſt mit Hunderten von jungen Thieren
Krieg führen zu müſſen.

Heer und Marine.
Ein neues Mordgewehr. Seit einigen Tagen weilt der

Beſitzer der Gewehr- und Munitionsfabriken v. Dreyſe aus Söm
merda in Berlin, um der Regierung reſp. dem Kriegsministerium eine
neue Waffe zu präſentiren. Es iſt dies eine Piſtolen Mitrailleuſe,
welche der Hauptmann Giovanni Nurolla aus Rom konſtruirt hat.
Herr v. Dreyſe, der im vergangenen Jahre auf ſeiner italieniſchenReiſe mit dem Erfinder in Kerhodung getreten war, hat kontraktlich

die Alleinfabrikation dieſer Waffe für das Jn- und Ausland über
nommen. Nähere Einzelheiten über die neue Erfindung ſind noch
nicht bekannt geworden.

Bei der diesjährigen Kadeiten Vertheilung wurden
85 Portepee- Unteroffiziere als Secondlieutenants, 1 Unteroffizier und
138 Gefreite und Kadetten als charakteriſirte Portepee- Fähnriche in
das preußiſche Heer eingeſtellt. Davon kamen 8 Portepee-Unter
offiziere und 8 Kadetten zur Garde Jnfanterie, 4 Portepee Unter
offiziere und 19 Kadetten zur Kavallerie, 8 Portepee Unteroffiziere
und 8 Kadetten zur Feld-Artillerie, 2 Portepee Unteroffiziere und
4 Kadetten zur Fußartillerie, 2 Portepee- Unteroffiziere zu den Pionieren,
1 Unteroffizier und 1 Kadett zur Eiſfenbahn-Brigade, alle übrigen
zur Jnfanterie. Außerdem wurden 2 Portepee Unteroffiziere als
Secondlieutenants und 4 Kadetten als charakteriſirte Portepee
Fähnriche in der württembergiſchen Armee angeſtellt.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Die ungeheure Geſchwindigkeit, mit der die Fixſterne

den Weltranm durcheilen, iſt an einem et merkwürdigen Falle
ſoeben auf der Pulkowaer Sternwarte (bei Petersburg) feſtgeſtellt
worden. Durch die Meſſungen mit Hilfe des Fernrohrs waren
einige von den zahlloſen Fixſternen bereits als nicht feſtſtehend er
kannt worden. Jmmerhin waren die Bewegungen ſo minimal, daß
ſie auch nach Jahrhunderten noch nicht mit freiem Auge wahrzu
nehmen ſind, der Fixſternhimmel vielmehr, wie ſeit den hiſtoriſchen
Zeiten, auch jetzt noch als ein ſtarres, unveränderliches Gefüge er-
ſcheint. Um ſo erſtaunlicher find die enormen Geſchwindig-
keiten mit denen nach den neuen Forſchungen die
ſcheinbar feſtſtehenden Fixſterne degabt ſind. Es bedurfte zu
dieſer Erkenntniß freilich noch einer Beobachtungsmethode,
welche die beobachteten Bewegungen in einem irdiſchen, linearen
Matze ergab. Dies leiſtet aber die Beobachtung der durch die Stern
bewegung hervorgerufenen Ortsveränderung der Frauenhofer ſchen
Linien im Spektrum der Fixſterne. Die Hauptſchwierigkeit beſtebt
nun in der großen Lichtſchwäche dieſer Sternſpektren, und es war
daher auch erſt von den allerhellſten Sternen gelungen, die Ge
ſchwindigkeit ihrer Bewegung in der Richtung auf unſeren Stand
punkt in Meilen pro Sekunde zu ermitteln. Jetzt iſt es nun auf der
Pulkowaer Sternwarte, die einen großen Refraktor von 30 Joll Objektiv
öffnung beſitzt, gelungen, auch die Verſchiebung der Spektrallinien an einem
ſehr intereſſanten Sterne zu meſſen, der aber zu den ſchwächſten der eben
noch mit freiem Auge ren Sterne gehört es iſt ein l
ſtern im Schwan (61 r deſſen Entfernung von uns, von Beſſel
in Königsberg, zuerſt mit großer Genauigkeit gemeſſen wurde, und

forſchung läßt erwarten, daß es nun auch gelingen wird, die Be
wegungsgeſchwindigkeiten aller helleren Sterne dis zu dieſer Licht
ſchwäche herab feſtzuſtellen.

Gerichtszeitung.
Jn dem Prozeß Auer und Konſorten wegen Verletzung des

Vereinsgeſetzes iſt den Angeklagten jetzt die Anklageſchrift zugeſtellt
worden. Dieſelbe umfaßt 58 enggeſchriebene Seiten.

Vermiſchtes.
Ein Mord im Krankeuhauſe Vethanien in Berlin am

10. d. M. Eine neue entſetzliche Mordthat hat, wie wir bereits
telegraphiſch meldeten, Berlin in Aufregung verſetzt. Jm Kranken
Pit Bethanien, dem ſtillen Aſyl, in welchem der leidenden Menſch

it Linderung und Heilung verſchafft wird, iſt eine bereits bejahrte,
56 Jahre alte, aus Weſtfalen ſtammende Diakoniſſin, die Vorſteherin
des Wirthſchaftshofes, Namens Chriſtine Oetting, von dem 27 Jahre
alten Viehwärter Zühlske aus Pommern erſchlagen worden. Der
Mörder hat ſich der irdiſchen Gerechtigkeit ſofort nach der That ent
r indem er ſich in ſeiner Stube, wohin er die Erſchlagene ge

racht, erhängte. Der Mord erſcheint zur Zeit in ſeinen Beweg
gründen noch in Dunkel gehüllt es dürfte nicht ausgeſchloſſen ſein,
daß auch bei dieſem neuen Verbrechen ein Luſtmord vorliegt.

Zehntanuſend Mark für eine Briefmarke. Ein un-
brauchtes mplar einer Briefmarke Kap der guten Hoffnung,

ogenannter Holzſchnitt, 4 Pence roth, Fehldruck, iſt dieſer Tage der
Briefmarkenzeitung „Die Poſt“ zufolge, in London verkauft worden
und hat den enormen Preis von 500 Pfund 10,000 Mark erzielt!

Aus Monte Carlo. Jm Roulette-Saal von Monte Carlo
ſpielte ſich am letzten Sonnabend eine Aufſehen erregende Szene ab.
Ein junger Ruſſe, welcher in den letzten Tagen 200 000 Rubel ver
loren hatte, zog einen Revolver hervor und drückte ihn gegen ſeine
Stirne ab, ehe die Anweſenden dies verhindern konnten. Er ſtarb
nach wenigen Minuten. Viele Perſonen eilten herbei, die Croupiers
ſetzten jedoch das Spiel ruhig fort. Der Ruſſe hatte große Summenauf rouge geſetzt, doch kam Pechgehn Mal nach einander noir.

Ein neues Opfer von Monte Carlo. Jm Spielſaale zu
Monte Carlo erſchoß ſich Samſtag angeſichts der Spieler ein junger
Rufſſe, welcher 300 000 Rubel verloren hatte. Das Spiel erlitt keine
Unterbrechung.

Landesverweiſung. Der Leiter des Blattes, „Jndivendente“,
Boumoſtini in Trieſt wurde wegen aufrühreriſcher Umtriebe des Landes
verwieſen, was hier ungeheures Auffehen erregte.

Ein „Spion“ Aus Nancy wird gemeldet: Moritz Levy
Mayer, ein Agent und ehemaliger Opernſänger, der in Nancy ge-
boren und jetzt 34 Jahre alt iſt, unternahm häufig Reiſen nach Metz
und Straßburg, die den Verdacht des Nancyer Commiſſars Gerber
erregten. Mayer nuterhielt angeblich Beziehungen mit einem Ser-
geanten im 153. Regimente in Toul, Namens Boillot, welche durch
den Reichsdeutſchen Martin Juſt, einen angeblich ehemaligen preußi
ſchen Unteroffizier, der zuletzt Gärtner in Nancy war, vermittelt
worden. Alle drei ſind nun verhaftet worden. i Boillot, der im
Begriffe ſtand, abermals eine Reiſe nach Metz anzutreten, ſollen von
einem Diebſtahl herrührende wichtige militäriſche Dokumente gefunden
Fatehr ſein. Die Anzeige ſoll von einem Kameraden Vöoillots

rrühren.
Mord. In Jrſee bei Kaufbeuren wurde dieſer Tage der

Aſſiſtenzarzt der Heil- und Pflegeanſtalt für Geiſteskranke,
Dr. Mokraner, Nachts ermordet. Er befand ſich Abends im Gaſt-
bauſe und ging gegen 10 Uhr nach Hauſe. Da er kurz zuvor einen
Drohbrief erhalten hatte, trug er in der einen Hand einen Revolver,
in der anderen die Laterne. Am Thore der Anſtalt erhielt er einen
furchtbaren Hieb auf den Kopf. Er konnte noch an der Glocke
reißen, dann ſank er bewußtlos nieder. Der Pförtner fand ihn in
dieſem Zuſtande, Am anderen Morgen ſtarb er, ohne nochmals zum
Bewußtſein gekommen zu ſein. Der Verdacht die That verübt zu
üben, fällt auf einen entlaſſenen Krankenpfleger, der aus Rache ge
handelt habe.

Erfroren. Bei Bogorodizk im Gouvernement Tula wurden
jüngſt nach einem Markttage auf den der Stadt benachbarten Feldern
ſechs erfrorene Bauern gefunden. Sie waren am Abend, nachdem
ſie der Flaſche tüchtig zugeſprochen, in das 5 Kilometer von der Stadt
entfernte Dorf Towarkowo gefahren. Gleich hinter der Stadt in
der baumloſen Steppe fing ein Schneewehen an, und bald waren
die Pferde vom Wege abgekommen. Einige der Angetrunkenen
waren vom Schlitten gefallen, andere hatten die Pferde, als ſie
nicht mehr weiter konnten, ausgeſpannt und waren augenſchein
lich den Weg ſuchend, entkräftet hingefallen und dann im
Schlafe erfroren. So meldet die „Deutſche Petersburger
Zeitung und fährt dann fort: Viele Tauſende Menſchen (die Sta
tiſtik erfährt wohl kaum den vierten Theil aller Fälle, die gern ver
ſchwiegen werden) kommen jährlich in Rußland auf dieſe Weiſe um.
Und wenn nicht vielmehr Tauſende demſelben Schickſal ver
fallen, ſo haben wir das nur der Kaiſerin Katharina zu verdanken,
die mit zäher Energie das Bepflanzen der Landwege mit Bäumen
durchſetzte. Dieſe Alleen oder viel mehr ihre traurigen Ueberreſte
ſind bei Nacht und Schneewehen die einzigen Wegweiſer, die den
Reiſenden ſicher von Dorf zu Dorf führen. Leider verſchwinden ſie
immer mehr.

Exploſion. Aus Arendonk wird eine große Dynamit Exploſion
gemeldet, welche ſämmtliche Gebäude der dortigen großen Spreng
ſtofffabrik in Ruinen verwandelte. Die Exploſion war in der Ab-
theilung, wo Glycerin verarbeitet wurde, entſtanden. Die Boden
und Luftſchütterung war weit über die holländiſche Grenze
vernehmbar.

Grubenſtreik. Der Ausſtand in den Oſtrau-Karwiner Gruben
nimmt jetzt einen bedrohlichen und ſehr ernſten Charakter an.
Neuerdings wurde auch die 2000 Mann betragende Belegſchaft des
Wittowitzer Tiefbauſchachtes ausſtändig; in Dombrau wurden viele
Frauen verhaftet, welche den zur Arbeit gehenden Bergle uten Salz
in die Augen warfen.

Trond Der zum Tode verurtheilte Huſarenkorporal Boros
iſt noch in letzter Stunde vom Kaiſer e worden und
hat gleich den anderen Huſaren mehrjährige Kerkerſtrafe erhalten,
(Wir haben über jene MilitärRevolte, bei welcher ein Unteroffizier
getödtet wurde, ſeinerzeit ausführlich berichtet. D. Red.)

Ein Deſerteur in Frauenkleidern. In dem von Oldenburg
in Leer eintreffenden Zuge wurde im Damenkoupee ein Fräulein
bemerkt, welches durch ſeine tiefe Baßſtimme dem Bahnperſonal ver-
dächtig vorkam. Der herbeigerufene Polizeiſergeant, der ſogleich neben
der Da r nahm, erkannte ſehr bald, daß er einen Mann vor ſich
habe. Zur Rede geſtellt, erwiderte der verkleidete Paſſagier, daß er
zu ſeinem Vergnügen in Frauenkleidern nach Holland reiſen wolle.
Der Beamte hrachte den Verdächtigen nach dem Amtsgerichts
gefängniſſe, wo er endlich eingeſtand, in Oldenburg deſertirt zu ſein.

Erſtochen von einem Studenten. Jn München wollten in
der Nacht zum Montag zwei junge Leute anſcheinend Studenten,
im Löwenbräukeller Regenſchirme entleihen, wurden aber wegen ihres
auffallenden Benehmens aus dem Vorplatze vom Schenkkellner und
Hausmeiſter gewaltſam entfernt. Auf der Straße angekommen
kamen beide junge Leute mit einem vorläufig unbekannten Soldaten
in Streit. Der Soldat verſetzte einem der Beiden Schläge ins
Geſicht, das Gleiche that der dem Soldaten zu Hilfe gekommene
Einjährig- Freiwillige Ant. Hauſer der erſten Kompagnie des erſten
Trainbataillons, Forſtkandidat aus Grundremmingen, B. A. Dillingen.
Nach Angabe eines Augenzeugen, eines Lithographen, führte nun der
mißhandelte junge Mann einen Schlag gegen die Bruſt des Hauſer,
worauf Letzterer lauttos todt zuſammenbrach. Er hatte einen Stich
in die linke Bruſtſeite erhalten, der durch Verletzung der großen

Obwohl ein zahlreichesJ Blutgefäße den ſofort herbeiführte.der ſich dabei als einer der uns am nächſten ſtehenden Fixſterne er Publikum Zeuge des Vorfalls war, gelang es dem Thäter und
wies. Die Mefſſung der Spektrallinien (Eiſenlinien wurden ge ſeinem Kameraden zu entſliehen. Der Thäter wird beſchrieben 20
meſſen) hat nun ergeben, daß die abſolute Geſchwindigkeit, mit der bis 30 Jahre alt, gut mittelgroß, ſchwarze Haare, Anflug von
der Stern durch den Weltraum zieht, in jeder Sekunde acht geo- ſchwarzem Schnurrdart, ſchlank, abgelebtes Geſicht, gut idet (mitr Meilen beträgt. Das iſt in der That eine ungeheure dunklem Ueberzieher und ſchwarzem Hut); ſein Veg eiter: klein,

eſchwindigkeit, auch für coeleſtiſche Bewegungen. und ihre Er K blond, trug Augengläſer, ſchwarz rot Studentenband über der

ſind ſie durch einen Schneeſturm verunglückt.

F

Bruſt. Dem Dialekt nach iſt er kein Bayer. Die umfaſſendſten
Erhebungen zur Ausmittelung des Thäters eingeleitet. Wie die

Münch. N. Nachr.“ weiter erfahren, richtet ſich der Verdacht der
Thäterſchaft gegen einen Studenten aus Norddeutſchland, der heute
früh von München abgereiſt iſt. Die gegebene Perſonalbeſchreibung
e n kommen auf ihn. Die telegraphiſche Verfolgung iſt an

eordnet.
Opfer des Bergſports. Drei Wiener Touriſten, der Ver

ſicherungsbeamte Wanjek, der Comptoiriſt Scholik und der Kommis
Pfandl, alle etwa zwanzigjährig, unternahmen in der Nacht zum
Sonntag bei gutem Wetter einen Aufſtieg auf die Raxalpe beim
Semmering. Sie ſind bisher noch nicht zurückgekehrt, wahrſcheinlich

Eine Hülfsexpedition
unter Führung des Bruders eines der Vermißten, Dr. Pfandl, ge
langte mit Lebensgefahr durch Neuſchnee auf das Plateau der Rax
alpe und fand im Fremdenbuch in der Reichsthalerhütte die Namen
der Vermißten eingezeichnet, von ihnen ſelbſt aber keine Spur. Die
Hilfsexvedition wurde auf dem Rückwege zwei Mal von Lawinen
verſchüttet und nur mit Mühe gerettet. Man nimmt an, daß die
drei Vermißten durch eine Lawine in die Tiefe geriſſen und dort
m dem Schnee begraben ſind. Auf Rettung iſt kaum mehr zu

offen.Lawineuſt arz. Vom Saarſtein ging eine große Lawine in's
Koppenthal nieder, ſtaute die Traun und t den Bahnkörper fort.
Der Bahnverkehr zwiſchen Auſſee und Jſchl iſt auf Wochen hinaus
unterbrochen.

Profeſſor Dr. Koch wird, wie verlautet, binnen r
mit einer neuen Veröffentlichung über die Anwendung des Tuber
kulins hervortreten.

Aus Unvorſichtigkeit hat ein Maurer in Marburg den Land
wirth Beiſac erſchoſſen.

Verhafteter Mörder. Polizei-Kommiſſar Engel aus Altona
ermittelte als Mörderin der Rentiére Wollſtein in Weſſelburen die in
demſelben Hauſe lebende eigene Tochter der Ermordeten, eine 46jähr.
Wittwe. (Wir haben über dieſen Mord ſeiner Zeit berichtet. Die
Redaktion.)

„Jm Stil war ich dich über Dies Wort des alten
Jnſpeftor Bräſig fiel uns unwillkürlich ein, als wir in einer Korre
ſpondenz der „Voſſ. Ztg.“ über die Königin Luiſe folgende Stil
probe laſen „Ferner ein Medaillon in Herzform von Malachit, das
die junge Prinzeſſin ſtets am Halſe trug und vielfach auf Kupfec-
ſtichen damit adgebildet iſt.“

Ein Original, der 76 Jahre alte Gerichtskaſſenrendant a. D.,
Simon Boltze, iſt dieſer Tage in Spandau geſtorben. Er lebte
ſeit vielen Jahren völlig zurückgezogen für ſich allein ſeine
Hauptnahrung beſtand in Aepfeln. Er ging, er
menſchenſcheu war, nur Abends aus ſeit 30 Jahren ſah man ihn
in ein und derſelben Kleidung am bekannteſten war ſein
Hut, der eine ſeltſame Form hatte und vielleicht 50 Jahre alt war.
Abſonderliche Gewohnheiten trug Boltze ſchon in früheren Jahren
zur Schau. Jn ſeinem Stammlokal, das er früher ſchon aufſuchte,
ſpülte er ſein Bierglas ſtets ſelber aus und ſchänkte ſich das Bier
auch ſelbſt ein. Bei ſeiner kaum glaublichen r x hat er
ein beträchtliches Vermögen man ſchätzt es auf 150 Mark
hinterlaſſen. Das Geld fällt entfernten Verwandten zu.

Einbruch in das königl. Palais in VBelgrad. Jn der
königlichen Adfutantur im Palais, nächſt den Gemächern des Königs,
iſt ein Schreibtiſch erbrochen worden es wurden 6000 Fres. in
Banknoten und Silber geſtohlen 36 ebenfalls im Schreibtiſch ein
geſchloſſene Serbenlooſe blieben unberührt. Der Stadtvpräfekt führt
die Unterſuchung und hat geſtern das geſammte Hofperſonal ver
nommen bis jetzt hat man jedoch noch keine Spur vom Thäter.

Die „bedingte Begnadigung“ hat im Großherzogthum Heſſenauch in den Schulen Eingang Sinden Die Lehrer diktiren „be

dingte Arreſtſtrafen“, die ins Klaſſenbuch eingeſchrieben werden. Bei
tadelloſer Führung des Schülers werden nach einer vom Lehrer feſt
geſetzen Zeit die bedingten Strafen erlaſſen. Dieſe Einrichtung ſoll
ſich als treffliches Erziehungsmittel bewährt haben.

Anna Merten iſt Sonntag Abend aus Bordeaux
und hat ihren Weg anſcheinend nach Berlin genommen. Als

abgereiſt
ried

Journal“, weiß bereits beſtimmt, daß Anna Merten nach Berlin ge
reiſt iſt und zwar, um in einem hieſigen Spezialitäten-Theater a
zutreten in lebenden Bildern als „büßende Magdalena“.
nicht genug, daß die Spekulation auf die Senſationslüſternheit ge
wiſſer Kreiſe des Publikums ſich bewogen geſehen hat die Ehefrau
des ſteckbrieflich verfolgten ehemaligen Rechtsanwalts auf
die Bretter der Rauchtheater zu bringen, ſoll nun
gar auch noch die Geliebte des Flüchtlings, als ſei ſie eine Sehens-
würdigkeit, der Oeffentlichkeit vorgeführt werden. Wer iſt Anna
Merten Nach den erfſichtlich von ihrem Vater, dem „Arbeiter“Merten ſelbſt herrührenden Angaben, die ſeiner Zeit der „Vorwärts“

veröffentlichte, iſt ſie die Tochter eines Mannes, der mehrfach mit
den Geſetzen in Konflikt gerathen war, und den, als er zum letzten
Male unter dem Verdacht der Hehlerei im Einbrecherprozeß Seibt
und Genoſſen auf der Anklagebank ſaß, Dr. Friedmann ſo glücklich
vertheidigte, daß er freigeſprochen wurde. den damaligen
Mittheilungen war zwiſchen den Zeilen zu leſen, daß die
17 jährige Anna erten mit dem damaligen echts
anwalt Friedmann in Verbindung getreten iſt, um ihn zu bewegen,
die Vertheidigung ihres Vaters zu übernehmen. Unter dem Namen
einer „Schauſpielerin“ Nelly Wildenfels wurde ſie von Friedmann
in der Schützenſtraße eingemiethet das Recht, ſich „Schauſpielerin“
zu nennen, nahm ſie ſich daher, weil ſie an einem hiefigen Theater
als Statiſtin beſchäftigt geweſen ſein ſoll. Nachdem ihr Freund
und Beſchützer, den ſie auf ſeinen Irrfahrten begleitet hat, feſtge
nommen worden war, wollte ſie ſich zur Tänzerin oder Sängerin
ausbilden, in Bordeaux, in Paris auftreten. Es ſcheint aber, daß
ſich die franzöſtſchen Tingeltangel unempfänglich für die „Ehre“ er
wieſen haben, dieſe „Zugkraft“ für ſich zu gewinnen, nun ſoll ſie
dem Berliner Publikum vorgeführt werden. „Es iſt ein Skandal!“ſo ſchreibt voll berechtigter Entrüſtung ein Fachblatt der Artiſten,
die „ArtiſtenTribüne“. „Wirkliche Artiſten, verhüllt Euer Antlitz
und weint bitterlich, man hat Euch nette „Kollegen“ gegeben

Foulard-Seide 95 Pf.
bis 5.85 p. Met. japaneſiſche, chineſiſche etc. in den neneften Deſſins und Farben, ſowle
ſchwarze, weiße und farbige Henneberg Seide von 69 Pf. bis Mt. 18.65 p. Met.
latt, geſtreift karrirt, gemuſtert, Damaſte c. (ca. 240 verſch. Qual. und 2000 verſch.
arben, Deffins 2c.), porto- und steunerfrei ins Haus. Muſter umgehend.

Seiden- Fabriken G. Henneberg u. k. Hof), Zürich.
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dieſem in einſtündiger Beſprech

Letzte Draht und Fernſprechnachrichten.
Verlin, 11. März. Die Zuckerſteuer kommiſſion

des Reichstages nahm mit 13 gegen 7 Stimmen unter
Ablehnung verſchiedener Anträge, Abſatz 1 des S 80 nach
Antrag Puttkammers an, wonach das dies Kontingent auf
17 Millionen Doppelcentner Haft wird.

Berlin, 11. März. Nach dem Diner in der öſterreichiſch
ungariſchen Botſchaft zog ſich der Kaiſer mit Golu-

2 echowski in die Parterreräume zurück und verweilte dort mit
un g.

Rudolſtadt, 11. März. Das Miniſterium hat die Ein
gabe des Stadtraths von Frankenhauſen wegen Erlaubniß zumBau einer Eiſenbahn nach dem Koffhaäuſer
abgelehnt.

München, 11. März. Als Thäter des in der Nacht
vom Sonntag an einem Einjährig Freiwilligen des 1. Train
bataillons vor dem LöwenbräuKeller verübten Todſchlags
wurde ein 18-jähriger Handels matroſe aus Hamburg
ermittelt. Derſelbe iſt ein geborener Bayer. Er hat die That
eingeſtanden und entſchuldigte ſich mit Rauſch und Noth-
wehr.bigien, 11. r Karl Weiß, Ritter von Weißen-
heim, Präſident des Verwaltungsraths der Kreditanſtalt, iſt
geſtern Abend, 79 Jahre alt, geſtorben.

Rom, 11. März. „Popolo Romano“ ſagt, wenn die be
vorſtehenden Erklärungen des Kabinets in der
Kammer hoffen ließen, daß es Jtaliens Anſehen und Ehre
wirkſam ſchützen werde, könne es der Unterſtützung des Par
laments ſicher ſein, ſonſt nicht.

Rom, 11. März. Wie die Oppoſitionsblätter melden,
hat Rudini die öffentliche Meinung rn getäuſcht, als
er den eindringlichen Vorſtellungen und den Drohungen des
Königs mit der Abdankung nachgegeben und verſprochen hat
auf eine Revanche gegen Abeſſynien nicht zu verzichten. Rudini
habe den König verhindert, Jtalien einen großen Dienſt zu er
weiſen, nämlich das Reich von der Monarchie und der ver-
hängnißvollen Kolonialpolitik zu befreien.

Brüſſel, 11. März. Die „Independanze“ beglückwünſcht
König Humbert zur Bildung des Miniſteriums Rudini,
und ſagt, die ganze moraliſche Niederlage Jtaliens in Afrika

lle auf Crispi, den die Nation und der König zu lange ge
ldet habe. Wenn Italien nicht binnen Kurzem mit Menelik

Frieden ſchließe, ſo ſeien weitere Kataſtrophen zu befürchten,
nämlich in Adigrad und in Adiregri, welche beiden Plätze vom
Feinde vollſtändig umzingelt ſind.

London, 11. März. Nach dem „Standard“ zeigten ſich
in der geſtrigen liberalen Verſammlung ernſtere
Meinungsverſchiedenheiten über die Parteiorganiſation.
Die Angelegenheit werde aber bis zur nationalen Verſammlung
des liberalen Bundes vertagt.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Börſe von Berlin vom II. März.
Fondsbörſe. Obwobl heutiges Wien auf die Vorbörſe luſtlos

lautete und auch die geſtrigen deutſchen Abendbörſen keinerlei An
regung boten, eröffnete die Börſe trotzdem in feſter Tendenz im Lokal
markt auf die ausgeſprochene Feſtigkeit der Jtaliener und Mexikaner.

Im weiteren Verlaufe war der Verkehr äußerſt ſchleppend bei theil
weiſe abbröckelnden Kurſen. Als Grund gab man an, daß der
bayeriſche Finanzminiſter anläßlich der aufgeworfenen Frage der
Konverſion der 4 P igen bayeriſchen Staatsſchuld in 3 Hige ſich
geäußert habe, daß eine ſolche Operation in Anriff zu nehmen nicht
rathſam erſcheine im Hinblick auf die jetzigen politiſchen Zeitverhält
niſſe. Der Fondsmarkt reagirte hierauf. Jm Eiſenbahnaktienmarkt
waren öſtliche deutſche Getreidebahnen feſt, ebenſo Dortmund-Gronau.
Schweizeriſche Bahnen ſchwächer, öſterreichiſche nachgebend. Jn
Montanwerthen waren die Kurſe ſchwankend. Schifffahrtsaktien feſt,
Truſt-Dynamit erholt. In zweiter Börſenſtunde ſchweizeriſche
Bahnen gedrückt. Canada-Pacific feſt auf 81000 Dollars Plus
vom 29. Februar bis 7. März.

Produktenbörſe. Amerikaniſcher Preisrückgang und die milder
ewordene Witterung ließen die Stimmung im Getreidemarkt verſogen. Obwohl das Angebot in Weizen und Roggen äußerſte Zu

rückhaltung beobachtete, kommen Geſchäfte nur zu merklich niedrigeren
Preiſen zum Abſchluß. Hafer kaum verändert. Rüböl feſt. Spiri-
tus ſtill mit Neigung zur Abwärtsbewegung.

Rüböl: loko: Mai 46,20, Oktober 46,60, Tendenz feſter.
Spiritus: (70er Wagre):

38 40, Juli 38,60, Aug. 38,80, Sept.
(59er Waare) loko: Petroleum: loko 20,00.

Zuterberichte.

Magdeburg, den 11. März 1896. (Eig. Drahtbericht.)
Kornzucker eycl., von 9290 Rohzucker I. Produkt Tranſſto f. a.
Nachprodukt: exel.,7659Rend. 9,15 160,15. per März 12,20 G, 12,27 S
Tendenz: ſtill. per April 12,30 bz., 12,821 BBrodraffinade I. 26,25. per Mai 12,42 G, 12 47

II. 25,00. uli 12,66 z 67do. perGem. Raffinade m. Faß 24,7—26, 25. r ktober Dezember 11,30, 11,87
Gem. WMelis I. mit Faß 24,26. timmung ſtetig.
Stimmung ruhig.

Hamburg, den 11. März. Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtbericht.)
Zuckermarkt. Anfangsbericht. Rüben- Rohzucker I. Produkt.

Baſis 889 Rendement, frei an Bord Hamburg.

m März 12,20. uli 22,62 Tendenz behanptet.Weizen: loko: 150-164, Mai 155,00, Juni 155,00, Sept. April 12.36. ober 1i47 u.
155,00, Tendenz: flau. Roggen: loco: 121--125, Mai Nai 12,45. Dezember 11,8 j.
123,25, Juni 124,00, Sept. 126,25, Tendenz: flau. Hafer
loco 115--145, Mai 120,50, Juni 121,25, Sept. Tendenz
ſtill. Gerſte: loco: 113--170, Futtergerſte:

2 m v e 2 —2o i 5 j ß Pluto, Bergwerk. 155, bz GCoursnotirungen kiſenbahnStamm- u. Stamm- JnduſtriePapiere. n t e. h
javitäte omm. Naſch. conv.der Berliner Vörſe PrioritätsActien. er3 r n Be J. e e e n 5 „60vom 11. März 2 Uhr Nachmittags. Dividende 1894. Aügem. Elektr. h ne e

T T d J Dortmund Enſch. St.Pr. 5 152 00bz. G Anhalter Kohlen e e 0 99,30 Sächſ. Thür. Braunk 5 122,25Preußiſche und deutſche wouds Lübeck Büchen 6 s 50 Berl. Böhm. Brauh 9 221 00 bz G do. St.Pr. 51
Mainz Ludwigshafen 5 1125 40 do. do. Pagenhofer 13 243,90 bz. G Schleſ. Zinkhütte St. Akt. 12 194,56
m e Marienburg Nlawta 2 85,90 do. Brauerei Schultheiß. 12 293,50 G do. St. Pr. 12 194,50Deutſche Reichs Anleihe 106,40 do. do. St. Pr. 5 12490 do. Union Gratweil 4 1139 55 Schwargkoyff 268,

20. do. Ios, 60 Oſtpreußiſche Südbadn. z 95,10 bz. G Berl. Elektricität Werke. 222,75 bz. G SiemensGasinduſtr U 182,75
do. 90 do. do. St.-Pr. 5 1119,90 G Bismarckbütte. 196.00 b. G Staßfurt Chem. Fabr. I84,90Preuß conſ. Staats An(. 4 306.20 G Buſqhtiebrader Sahn La. B. 102 Sochumer Gußſtahi. 359.10 Stolberger gink t. 1 48 c
do 20. 2 106,50 bz. G Deſterreich. Südbahn 42,25 Bonifazius Bergwerk o 18,90 do. i-r 124,70do. do. 3 99,70 G Warſchau Wiener e 198 282,50 Cröllwitzer Papier e 1904,75 v Sudenburger Maſchinen 20

Srfurter Stadt Anleibe J e i Gottvardbahn 72 172,50 Dannenbanm 2853,25 Thüringer Saline 53 85,80
Halleſche do. v. 1886.. t e An Jtal. Meridionalbahn. 117 50 Donnersmarckhütte eonp. 8 149,00 v. G Weſteregeln Alkali 10 166do do. v. 1892.. 3 i do. Nittelmeerbahn. 89,55 EgeſtorffSalzwerke 8 146,19 Zeizer Maſchinen 09,50S Landſch. Central. 102,10 Luxembg. Pr. Hnr. 72,50 8 Eilenburger Kattun. 973,90 bz. G
21 do. 235,60 Schweizer Centralbahn. S Floether Maſch. Act. 8 132,56 bz Gs Sächſiſche u 6 do. Nordoſtbabn. 6 e Gelſentirchen Bergwerk. 4 164,75e 2 do. Unionbahn 4 81 Glauziger Zuckerfabrik 2117,40 bz. GHamb. StaatsRente 31 106,76 G Große Berl. Pferdeb. 121 345,0 z G Wechſel Courſe.

do. Staats-Anl. 1886 3 98,60 G
Bank-Actien.Ausländiſche Fonds.

Dividende 1894,
4Krgent. GoldAnleihe. 59,90 Berliner Handels Geſ. 154,00

do. innere do. 50,50 Börſen Handels Verein 0 1116,00 6
Griech. tonſ. Goldrente 427,60 Breslauer Dist. Bant 61 120,60 Gdo. Monopol Anleihe do. Wechſel Bank. 109,25 bz G

mit lfd. Cps. 4 33,00 [Darmſtädter Bank. 7 1160,10
de. GoldAnl. v. 1890 Deutſche San 9 1195,25mit Ifd. Cps. 5 30,10 do. Genoffenſchaftsbank. 5 I118,60 6

Ftalieniſche Rente 3100bz G Disconto- Commandit. S 216,60
Mexik. Anleihe 1888. 6 94,90 5 Dresdener Bank. s 1168,90 bz. G

do. do. 1890. 6 95 00 G do. BankVerein 6 II1I8,75 G
do. Staats Eiſen d.Obl. 5 S 40 G Gothaer Grund Creditbank 4 123,75 bz. G

Heſterr. GoldRente 103,50 do. do. junge 5 112,10
do. Papier-Rente. 4 Leipziger San? 6 149,50 Gdo. Silber-Rente 43 1 1 G do. Creditanſtalt 10 2086 bz G

Vort. StaatsAnt. 88--89. 41,90 G Magdebg. Privatbank 51, 169,90 bz.
Rumän. fund.. 5 162,50 Mitteldeutſche Treditbank. 5 I111,00 bz G

do. amort. 95,89 G Rationalbank f. Deutſchland 61 144,90
do. do. 1891. 4 87,10 G Norddeutſche Bank. eRNufſ. konſ. Anl. 1880er 4 102,35 Oeſterreich. Kredit 11 227,76

Schwed. St.-Anleihe 1886 31 101,10 Preuß. Boden Kredit 7 1144,20 B
do. do. 1890 3 do. Centr.- Boden Kr. 9 177,69 o G
do. Hvp.Pfdbr. 1879. 4 1105,40 G do. Hyp. B. (Spielh.). G 136 25 G

Serbdiſche Gold Pfobr. 5 86,25 C do. do. (Hübner) volle 6 1130,60 G
do. Rente 1884 5 65,50 bz. do. do. neue volle v.95 6
do. 49 Anl. v. 1896 5 S Seichsbant. 6,26 160,70Ungar. Gold Rente 1000er 4 103,60 Schaffhauſ. BankVerein. 86 140,10
do. do. s00 er 4 1103,60 Schleſiſcher BankVerein 5 130,30
do. do. 100er 6 103,60

Halleſche Raſchinen 28 400,00 bz. G
Harpener Bergbau 3 1162 40

Phönix B.-Act. Lit. A.
do.

20 Reichsanlelhe e 99,90
Ftal. Nenten 81,25Ung. Goldrente e eeeeereree 103,60

Dresdner Dank 159,00DarmſtädterDue.Seſelſchaſt

Privatdiscont 290
S. MoF. V 1533 bz. Gibernig Shamrock. 2163,00 Schwei Fr. 3Hildebrandt Mühlen 1184,00 bz. B r g. 1359
Körbisdorfer Zuckerfabrik 126 00 bz. 100 P. S. R. tz. 216,17
Laurahltte 1154,56 3 Amſterdam 100 fl. lang 167.00Leipziger Brauerei Riebeck. 10 207 Belg. Plätz 100 Fr. kz. 81,00
Leopoldshaller chem. Fabr. 83,00 ond. i 2ſitl. tz. 20,00
Luiſe Tiefbau conv. 9 69 30 Sond. I Srl. ig. 20,06do. do. St. Pr. 9 99,90B Paris 100 Fr. t. 8100Mälzerei Wrede 92,00 Wien De. V. 100 fl. t. 169,45Norddeutſcher Lloyd 782

1170,25

abgeſt. 179 00 bz. G

Schluß Courſe.
Tendenz ruhig

Nationalbant f. Deutſchland 144,90
Gotthardbahn 172,80Marienburger 85,50Rufſ. Noten 217,25 Oſtpreuß. Südbahn e e eeerese 95,25

Convertirte Türken e 21,90 Warſchau Wien e 282,76
Buſchtierader ehe e e 273,50 Bochumer Gußſtahl. e 159,20Elbethal 143,99 Dortm. Union St. Pr. 41,70Prinz HeinrichBahn 72,00 Laurahütte 1564,90Berliner andelsgeſellſchaft r 153,90 rpener Kohlen h 163,25
Deutſche ant. 195,25 ibernia h 163,10rdd. Llovd IIIIIIII BI 106,60

Hamb. Packet IIIIIIIIIIIIIIII 114,10Dant 160,00
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loco 32,80, Mai 38,60, Juni
39,00. Tendenz: ſtill.



Bekanntmachung.
Jn Folge der Wahl des bisherigen Inhabers zum zweiten Bürgermeiſter

wird die Stelle eines beſoldeten Stadtraths hierſelbſt erledigt.
Das penſionsberechtigte jährliche Gehalt beträgt 4500 Mark und ſteigt von

3 zu 3 Jahren um 500 Mark bis auf 6000 Mark.
Geeignete Bewerber, welche die Befähigung zum Richteramte oder zum

e Verwaltangsdienſt beſitzen, namentlich ſolche, die ſchon bei einer größeren
olizei- Verwaltung thätig geweſen ſind, wollen ihre Meldungen bis ſpäteſtens den

6. April d. Js. an den Stadtverordneten-Vorſteher Geheimen Regierungsrath
Profeſſor Dr. Dittenberger gelangen laſſen.

Auswärtige Dienſtzeit kann angerechnet werden.
können vom Stadtſecretariat bezogen werden.

Halle a. S., den 9. März 1896.
Jm Auftrage der Stadtverordueten-Ver ammlung

Der Vorſteher
W. Hittenberger.

J d 0Untzholhz- Verkauf.
Montag, den 23. ds. Mts., von Vorm. 10 Uhr ab,
ſollen im „Kühlen Morzen“ zu Bitterfeld aus den Schutzbezirken Goitzſche und
Niemegk, Jagen 44 II, 23 III und Totaiität ca. 3--6 km von Bahnſtation Bitterfeld

Eichen: 92 Stück mit 247 Fm.,
Eſchen: 119 Stück mit 113 Zm., 5 Rm. Nutzſcheite I. Cl. (4füßia),
Weißbuchen, Rüſtern Ahvrn: 370 Stück mit 185 Fm., 82 Rm. Weiß

buchenRundkloben,
Birken: 133 Stück mit 73,26 Fm.,
Erlen: 73 Stück mit 60 Fi., 4 Rm. erlen. Nutzſcheit II. Cl. (2 m lang),

2 Nm. Rundkloben,
Linden: 1 Stück. mit 0,91 Fm.,

ſowie aus Greppin:
Eichen: 43 Stück mit 65 Fm.,

bffentlich meiſtbietend gegen die im Termine bekannt zu machenden Bedingungen
verkauft werden.

Auf Verlangen 305 der Kaufſumme Anzahlung.
Königliche Oberförſterei Zöckeritz.

Die Anſtellungsbedingungen
[3236

[3258

Eisernes Baumaterial jeder Art,
18 jährige Specialität.

Schnelle ſachgemäße Lieferung

m Anfertigung n [2849ſämmtlicher Arten VauEiſenkonſtruktionen.
Vortheilhafte Preisnotirnng frei jeder Bahnſtation.

Hingst Scheller, Halle a. S., Wuchererſtraße 8081.

Große Läger.

Sichorer V 2um Reichthum
Magische Taschen-Sparbank,
Sie schliesst sich selbst, zeigt den darin befindlichen

J Betrag an und kann erst dann geöffnet werden, wenn dieselbe
mit der entsprechenden Geldsorte vollständig gefüllt ist, und
zwar No. 1 nach Ansammlung von 20 Mk. in 50-Pfennigstücken,
No. 2 nach e von 3 Mk. in 10-Pfennigstücken. Nach
Leerung wieder verschliessbar. Preis 60 Pf. pro Stück. Von
2 Stück an franco bei Vorauszahlung in baar oder Brietmark- n.
(Nachnahme 30 Pf. Portozuschl.), von Dutz. an 2) pCt. Rabatt.

Herm. Hurwitz Co. Berlin C.
Klosterstrasso 49 a.

Freitag, den 13. ds. Mts.
trifft wieder ein Transport

Ardenner u. Däniſcdhe
ferde

(8e7e]

bei mir ein. [3226G. Theodor Weinstein,
h Pretaseh bei Merſeburg.

Halte von Sonntag, den 15. d. M.,
mit einem friſchen Transport der beſten e

Z belgiſchen u. däniſchen

W Arbeitspferde
zu ſehr ſoliden Preiſen im Gaſthof „zum Weißen Noß“ in Delitzſch zum Verkauf.

8234) A. Albrecht Creuma.
r zjtj „D—————2— 4 Stück Zugochſen (geſunde)

von acht Stück die Auswahl, verkauft
Schlemm, Naundorf'-salzmünde.

[3257

Zu verkaufen.
1. Zwei braune, ſelbſt

J gezogene, hochedle Jucker-
Stuten vom „Spovelling

Bee“ und „Oſtregger“, 5 jährig 100 em
hoch, 1800

2. Bildſchöner 7 jähr. ſchottiſcher Hony,
gefahren und von Kindern geritten, nebſt
h Parkwagen und Geſchirr,

1000 3240Domaine Diüppel bei Zehlendorf.
(Berlin-Potsdam).

3 junge, ſtarke, ſchwere

A irockenes, kiefernos,

in vterken Kloben

in fuhren frei Havs

;3235

in Kleines, vornehmes
Riättergut,(für Cavaliere passend), in schöner Gegend

Thüringens, nahe grossor Residenz golegen,
wit gutem sicheren Boden und in vor-
züglich baulichem Zustande befßnälieb,
netem Herrenhaus herrvorragend
werthvollem Inventar (Grösse 420
Morgen), ist sofort preiswerth verkäur-
lich. An Solbstikkufer Näheres durch
Amtmann Ab. Seeliger, Welmar.

Geſchäfts-Herkauf.
Mein Wohnhaus, in welchem ſeit länger

als 50 Jahren mit Erfolg Materialwaaren-
und Holzhandlung betrieben wird, beab-
ſichtige ich zu verkaufen. [3227

Großengottern in Thüringen,
den 10. März 1896.

Carl Jaeger.
Alten abgelagertenPortwein u. Sherry

à VI. 200
Samos Auslese

à VI. 150 3
Vino Vermouth dè Torino

à VI. 200 4.
von nur ersten Virmen

empfehlen [3244
Gebr. Zorn,

Grossh. Sächs. Horlieferanten.
d Glacé-,

Wildleder-,
Stoffhandschuh

empfiehlt in großer
uswahl [1ch Voigt

H alle a. S.,

Oberhemden,
Chemifett, Kragen und Manchetten
in beſter Waare empfiehlt. [3005

Gustav Wehage,
Leipzigerſtraße 24.

Alle Meiſter Geigen,
2 Tyroler, 2 Jtalieniſche ſehr billig
n ver aufen. Rathhaueſtr. 2, I.

7 [53s

27 638 3S SS S8 SD J

S J 2 eS O 52 tl eS. 2

Brennholz
auoh klein gemaoht,

vortrefflich wirkend bei Krankheiten
des Magens, ſind ein

S Unentbehrliches
altbekanntes

Haus u. Volksmittel
bei Appetitloſigkeit, Schwäche des
Magens, übelriechendem Athem,
Blähung, ſaurem Aufſtoßen, Kolik,
Sodbrennen, übermäßiger Schleim-
production, Gelbſucht, Ekel und

J 7 Erbrechen, Magenkrampf, Hart-Zugochsen i Sanatgetreide, et Seternns,
(Dabei 2 gleichfarbige Grauſchecken), ſind von däniſchen renommirten Züchtern und J S Auch bei falls er
zu verkaufen. zwar 2 21 vom Magen herrührt, UeberladenVlämig, Gutösbeſitzer, Mühlbeck Goldthorpe Gerſte, feinſte Malzgerſte des Magens mit Speiſen und Ge- F

bei Bitterfeld. 25,75 Mt. PrenticeGerſte, ag J tränken, Würmer, Leber- und
72 Süd Aſahrige reichſte Gerſte 23,75 Mk. TDäniſcher ämorrhoidalleiden als heilkräftiges

Jnſelhafer außerord. ertrag r. 25,50 Mk.
100 Kilo verzollt ab Halle a. S. excl.
egen Nachn. Kleinere Quantitäten als
00 Kilo werden nicht abgegeben. Muſter

auf Wunſch.

Deutsche Ceres,
J. L. Jensen Co., Halle a. S.

ZJ

m

Oypervitriol,

Oxford. dhire- Böck

weil für hieſige Schäferei nicht paſſend,
ſtehen zum Verkauf. Nächſte Bahnſtation
Niemberg.

Rittergut Qnetz.
Villiger Gelegenheitskanf.

Wellk. russ. Windhund,
(Ausſtellungthier). liſt umſtändehalber billig zu verkaufen. ferner als Beizmittel gegen Brand in

Stüwe, Hafer und Gerſte (30793230 Merſeburgerſtr. 163.
Victoria- Erbsen

verkauft. Rittergut Queh.

t JSchiuefelleber
(gleichwirkend wie Cerespulver) empfiehlt

Brnst Jen:zseh, Leipzigerſtr. 29.

h h

ittel erprobt.
Bei genannten Krankheiten haben

ſich die Mariazeller Magen-
Tropfen ſeit vielen Jahren auf
das Beſte bewährt, was Hunderte
von Zeugniſſen beſtätigen. Preisà Flaſche Wünk Gebrauch kanweſſung

80 Pf., Doppelflaſche Mk. 1.40.
Central Verſand durch Apotheker
Carl Brady, Kremſier (Mähren).

Man bittet die Schutzmarke
und Unterſchrift beachten.
s Die Mariazeller Magen-

Tropfen ſind echt zu haben in
S Halſe: in den Avpotheken: Kronen

Apotheke, am Ranniſchen Platz;
Querfurt: in der Apotheke;
Schkenditz: Apoth. L. Hoffmann;

Schkölen: Apoth. H. Wicke.

Verwalter.

e Rotationsdruck und Verlag von Otto Thie le, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.

2 n
P olich's eclel schwarze

Garantie-Seide
nach neuem Verfahren gefärbt, bietet die beſte Bürgſchaft für gutes
unveränderliches Tragen. Dieſe edelſchwarze GarantieSeide iſt
nicht theurer wie andere Seide, hat prachtvollen tiefen Schein,
angenehmen, vollen Griff und iſt zweifellos als das Solideſte auf
dem Seidenmarkt zu betrachten. Es giebt dieſelbe nicht nur in

latten und feinkörnigen Geweben, ſondern auch in den prachtvollſten
leinen und großen Damaſtmuſtern.

Jedem Kleide wird ein ſchriftlich vollzogener
zweijähriger Garantieſchein

beigegeben.
Man notire ſich

beim Leſen dieſer Anzeige die Adreſſe des Seidenhauſes Aug. Polich
in Leipzig als die beſte Bezugsquelle für ſolide ſchwarze,
weiße und farbige Seide. [2647

rraaeaaaaaeaaaeaaeeae nan

teinway
Flügel und Pianinos,

Steinway's Pianofabrik Hamburg.
St. Pauli, neue Rosenstrasse 20/24,

DEF die einzige deutsche Filiale der Weltfirma
Steinway Sons, Newyork,

Hof PianoſfortesFabrikanten
Sr. Alaj. des deutschen Kaisers und Königs von Preussen,
Sr. Maj. des Kaisers von Oesterreich und Königs von Ungarn,
der Königin von England, Königin von Italien ete. ete. [3231

-—--m-—

Taelioren Tropfonen
D. R. S. HI. ang., feinſter Tafel-Likör von

P. Pr. Leckcler. Halle, Reilſtr. 1.
Wein- Handlung und Fabrik Seinster LiKöre.

Erhältlich in den Delikateßhdlg. von Joh. Schwarz, Geiſtſtraße
Ch. Grünewald Sohn, Schmeerſtraße. (3247

Hilitär-Vorbereit,- Anstalt Taurr Saat
Erſurt, Schlösserstr. 19, staatl. con- empfehle
cess. f. Militär- und Schulexaming. Sch ott Perlgerſte

7Beste Resultate in kürzester Zeit.
u, Heines verb. Chev.Vorzügliche Referenzen. Ausführ-

liche ProspeKkte. Pension. Präm. in Berlin (Gerſten u. Hopfenausſt.)
„Culmbach (Saatgerſtenmarkt).re rrer u. Vorsteher der Anstalt.

Frühblaue Kartoffeln.
Zum Schnlanfang: Schlüter,

Schultorniſter Schermcke bei Oſchersleben

in Leder, Wachs utuch, Seehund,
Plüſch 2e.,

Schultaſchen!

Hücherträger!

Federkaſten! Fibeln

ſowie (3166
ſämmtl. Schnlarlikel

empfiehlt zu

billigſten Preiſen

AbbinHentzo,
24 Schmeerſtr. 24.

7 7

Bee d

on 4

Zeitungen und Fachreitschriften

Fernſprecher 151.

Schön arrondirtes Gut,
Nähe größerer Stadt und Bahn-
ſtation, 800 WMorgen, vorzügliche Ge
bäude, Dampfbrennerei, iſt bei ca.
60,000 Mk. Anzahlung billig zu ver
kaufen. Anfragen unt. Z. o. 2663
bef. Rud. Mosse, Halle. [3093

Schönes Rittergut.
Provinz Sachſen an Chauſſee und

Bahnſtation, 900 Morgen, ſchönes
Herrenhaus, Park, gute Wirthſchafts-
gebäude, ſchönes Jnventar, wegen
ſchwerer Krankheit des Beſitzers bei
Mk. 60,000 Anzahlung billig zu ver-
kaufen. Agkragen unt. E. h. 2662

werdet wollen nur S niz, Abſchriften bef. Rud. Mosse, Halle. [3092
die nicht zurück geſchickt werden, einzise 34——38,000 Mk.

ſenden. a. ein WohnKlein-Liſſa, Poſt Klitzſchmar. haus in beſter Lage geſucht. Off.

Offene und geſuchte

Suche zum I. April einen zuverläſſigen

Arth. Ehlicker, unter F. t. 2728 bef. RudolfGutsbeſitzer. Mosse, Halle. (3154
Oberschweizer, von ca. 500 Morgen

verheirathet u. ledig, nur tüchtige Leute Gut o r 95
unt. Werthe ſtets z 77 Wſchweizer Beutler, Mockritz bei egfort zu verkaufen. StrebſamenDöbeln in Sachſen 2 Knd wirt bietet c ſehr gute

Pr e 43 Wonſt aber geiſtig geſunde Dame, wird zuml. Ria d. J. f M
i d. erſeburg eine zuverl.
ältere Perſon

geſucht (am liebſten gew. Diakoniſſin), die
d. kl. Haushalt, außer Kochen, allein zu
führen hat. Meldungen m. Gehaltsanſpr.
zu richten an Fr. Buggenhagen.
Merſeburg, Dompl. 4. [2875

Exiſtenz. Näheres auf ernſtliche
erte unter CC. 2766 durch Rud.

Mosse, Halle. (3245
billig zu2 Drehrollen verkaufen.

Näh. d. R. Mosse, Brüderſtr. 4.
Suche 38--40,000 Mk. an S elle

Bankgelder zur I. Stelle auf mein
t rer Wohnhaus in beſter

Aelt. Mädchen ſucht Stee für Kinder Lage. Ängeb. u. D. p. 2823 be
und Haus in beſſerem Hauſe. Off. unter Rud. Mosse, Halle. [32
Z. 3214 a. d. d. Ztg. [3214
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